ae a CCT 


Chorne 


3 
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Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 50 9. 


Redaktion und Expedition Bäckerstraße 255. 
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AR 8 an ſchlä uch diejenigen Perſonen, deren jäbrliches Einkommen Akt aufgenommen wurde. Die Türken haben den Angriff mit 16 
En Für den Monat Dezember e 420 A mit einem fingirten Klaſſenſteuere bis 20 Tabors unternommen, verloren bei Pyrgos allein 400 
; eröffnen wir ein beſonderes Abonnement zum atze von 1 4 bei einem Jahreseinkommen von 180 bis 300 Mann und ließen re 2 5 u ar ad, a 
e . Masstad 20.000 Mann, der get unter Gulsiman Yalıa [eh 
auswärtige Abonnenten. Die, Abgabepflicht beginnt und erliſcht, infoweit es ſicht um Zuſchläge ſteht bei Eski⸗Dinma, ein Theil auch bei Osman⸗Bazar. Die 
1 Die Expedition der Thorner Zeitung 4 zu den direkten Staateſteuern handelt, für alle diejenigen, welche ſämmtlichen Verwundungen unferer Mannſchaften rühren von 
——ĩ ͤ vv. 8 ER | zur Entrichtung der . on find, 775 dem Peabodhkugeln her, en 115 die 1 a 125 
| Tage, an welchem die letzteren zur Hebung, beziehungsweiſe außer geln des Snidergewehres erfolgt waren. Am . . gaben 
3 Zum Communalſteuergeſetz. b geſtellt werden. Hinſichllich der Zuſchläge zu fingirt veran- unſere ſämmtlichen Batterien vor Ruſtſchuk, aus Anlaß der Ein⸗ 
v. Der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Aufbringung lagten Prinzipalſteuerſäßen, ſowie der ſonſtigen Gemeindeabgaben bes | nahme von Kars, eine Salve auf Ruſtſchuk ab, die Türken ant⸗ 
N der Gemeindeabgaben liegt nunmehr endlich vor. Wir geben von ginnt die Abzabepfliht: a. für diejenigen, welche in dem Gemeindebe- worteten darauf bis 12 Uhr Mitiags; wir hatten dabei 5 Contu⸗ 
. 


dieſem wichtigen Geſetze heute vorläufig eine möͤglichſt genaue bezirke wohnen, mit dem erſten Tage des auf die Begründung ihres ſionirte. In Ruſtſchuk wurden die Batterien bei den Kafernen 
Ueberſicht des Inhalts. § 1 beſagt: Direkte Gemeindeabgaben] Wohnſitzes folgenden Monats; b. für ſolche Perſonen, welche, ohne demontirt und eine türkiſche Abtheilung, die auf Pyrgos vorging, 
ſind nach dem Maßſtabe der direkten Staatsſteuern und zwar als einen Wohnſitz im Gemeindebezirke zu begründen, ſich daſelbſt nur wurde durch wohlgezielte Schüſſe zerſtreut. — Am 20. beſchoſſen 
Zuschläge zu demſelben umzulegen. An Stelle der Zuſchiäge kön- aufhalten, erſt nach Ablauf des dritten Monats; e. bei Forenſen, die Türken unſere Poſten auf Nomaganiſelg und in der Nähe 
„nen durch Regulative, welche der Genehmigung der Miniſter des Aktiengeſellſchaften, Komma ditgeſellſchaften auf Aktien, eingelra- von Solenika erfolglos. — Am 19. nahmen die Rumäuen nach 
Innern und der Finanzen unterliegen, beſondere Gemeindeabzaben | genen Genoſſenſchaften, Berggewerken, ſowie juriſtiſchen Per onen, bartem Kampf Rahowo. Ruſſiſche Cavallerie und ein rumäniſches 
von Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb eingeführt werden. § 2. mit dem erſten Tage des auf den Erwerb ihres Grundeigenthums | Bataillon verfolgten die retirirenden Türken. Der Verluſt der 
uſchläge zur Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer dürfen beziehungsweiſe den Bewerber oder Bergbaubetriebes im Gemeinde- Rumänen ift groß, fie haben 4 Offiziere und 77 Mann au Zodien 
nicht ohne gleichartige Heranziehung der Klaſſen- und Haffifizirten bezirke folgenden Monats. § 39. Das Elatsjahr für den Ge⸗ und 4 Offiziere uud 139 Maun an Verwundeten. Rahowo ift 3 
| Einkommenſteuer erhoben werden. 8 4. Die Mitheranziehung meindehaushalt beginnt vom 1. April 1879 ab und ſchließt mit |ift durch eine ſtarke Abtheilung beſetzt. — Am 29. d. M. wurde 
der Gewerbeſteuer vom ſtehenden Gewerbe bleibt der Beſchluß⸗ dem 31. März jedes Jahres. § 40. Dieſes Geſetz tritt mit dem bei Kalafat ein türkiſcher Monitor in den Grund gebohrt.“ 
aſſung der Gemeinden überlaſſen. Die verſchiedenen Klaſſen der 1. April 1879 in Kraft; alle demſelben entgegenſtehenden Beftim- Ueber die Erſtürmung von Rahowo wird der Polit. Correſp. 
Gewerbeſteuer find mit gleichen Zuſchlägen zu belaſten, jedoch darf mungen werden von dieſem Zeitpunkte ab aufgehoben. aus Bukareſt gemeldet: Die Eroberung von Rahowo iſt den 
eine Minderbelaſtung oder gänzliche Freilaſſung der Gewerbeſteuer Das größte Jutereſſe nimmt in dem vorliegenden Entwurf Rumänen nach einem mehrtägigen, äußerſt blutigen Kampfe geſtern 
vom Schiffergewerbe mit Stromſchiffen und Lichterfahrzeugen ſtatt. die hervockretende offenbare Begüaſtigung der Einführung indirek⸗ Morgen in dolge eines combinirten Angriffs gelungen. Wahrend 
finden. Die Gewerbeſteuer darf mit Zuſchlägen nicht zu einem ter Gemeindeſteuern in Anſpruch. Das Gebiet der zuläſſigen in- | Oberſt Slaniceanu Rahowa ftürmte, überſch ritten die Rumänen 
böheren Prozentſatze belaftet werden, als die Grundſteuer in den direkten Gemeindeſteuern iſt durch Vorſchriften des Zollvereinsver⸗ die Donau bei Beket. Ein Theil der rumäniſchen Truppen hat 
andgemeinden beziehungsweiſe die Gebäudeſteuer in den Stadt⸗ trages von 1867 allerdings erbeblich beſchränkt. Es dürfen dazu Raho va beſetzt, ein anderer Theil verfolgt die gegen Widdin a 
2 Stadtgemeinden. Eine Heranziehung der Gewerkeſteuer von Ge- nur die zur örtlichen Konſumtion beſtimmten Gegenſtände und flüchtenden Türken. Mit Rahowa iſt ſofort eine Donau-Kabel⸗ 5 
werbetreibenden im Umherziehen iſt unzuläſſig. § 6. Beſondere zwar nur innerhalb der für einzelne dieſer Gegenſtänden beftimmten verbindung, hergeſtellt worden. Die rumänischen Batterien ſetzten 
direkte Gemeindeabgaben, welche unmittelbar auf das Einkommen Maximalgrenzen herangezogen werden Dahin gehören Bier, Eſſig, gleichzeitig den Ort Ciri⸗Polanka in Brand und bohrten einen 
gelegt ſiad, dürfen weder forterhoben, noch neu eingeführt werden. Malz, Obſtwein, die der Mahl» und Schlachtſteuer unterliegenden kürkiſchen Monitor in den Grund. Die Verbindung der Türken 
$ 10. Den auf den Grundbeſig gelegten Gemeindeabgaben unters Erzeugniſſe, Marktwiktualien und Foura ge bezw. Wein in Wein- zwiſchen Widdin und der unteren Donau iſt ſonach faſt gänzlich 
liegen innerhalb des Gemeindebezirks: a. die nicht zu einem ländern und Branntwein. Innerhalb dieſer Grenzen geſtattet der abgeſchnitten. — Aus Cettinje von heute wird dem Blatte berich⸗ 
öffentlichen Dienſte oder Gebrauche beſtimmten, dem Reiche, dem Geſetzentwurf⸗ wider uflich die Einführueg indirekter Kommunal- tet: Plawena griff in der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. mit 
Staate, den Kirchen, Kapellen, öffentlichen Schulen, höheren Lehre ſteuern. Was insbeſondere die Schlachtſteuer anlangt, jo ſoll die 600 Mann gegen 3000 Türken an, die ſich bei Anamalta ver⸗ 
anſtalten, beſonderen Kirchen⸗ und Schulfonds oder milden Stif- ſelbe nicht nur aa denjenigen Orten, wo fie vor Erlaß des Gejerlichanzt hatten. Derſelbe erſtürmte zwei türkiſche Schanzen, wurde 
tungen gehörigen Grundſtücke und Gebäude; b. die den. Mitglie- pes vom 25. Mai 1873 beftanden hat, ſonder n auchin früher nicht jedoch ſchließlich mit einem Verluſt von 100 Todten und Verwun⸗ 
dern des königlichen Hauſes und des Hohenzollernſchen Fürſteuhau⸗ ſchlachtſteuerpflichtig geweſenen Gemeinden neueingeſührt werden dürfen. deten zurückgeſchlagen. 
es, ſowie der ehemals regierenden Fürſtenhäuſer von Hannover, Begründet wird die Zulaſſung indirecter Gemeindeſteuern Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze wird gemeldet, daß die 
Kurheſſen und Naſſau gehörigen Gebäude, mit Ausnahme der kö, mit den lebhaften Klagen, welche ſeit einiger Zeit über den Druck. Softas von Erzerum zwei Freiwilligenbataillone gebildet haben 
niglichen Schlöſſer. § 14. Hinſichtlich der Heranziehung der der hohen direkten Communalſteuern an vielen Orten laut würden. und die B hörden von Erzerum ihren Sig nach Erzinghian ver 
im Dienſte befindlichen, ſowie der in den einſtweiligen Ruheſtand — Wir behalten uns vor, ausführlicher auf dieſen Geſetzentwurff legt haben. Der Aufſtand im Kaukaſus iſt durch General Melie 


verſetzten und penſionirten: 1) Reichsbeamten, 2) unmittelbaren zurückzukommen. wok vollſtändig beruhigt. f 
und mittelbaren Slaatsbeamten und Hofbramten, 3) Geiſtlichen, D e 1 K ri e FEC CC 

i Firhendiener und Elementarſchullehrer, ſowie der hinterbliebenen 5 ; g. Peulſchland 
ba wen und Maifen der genannten Perſonen, zu den Gemeinde— Aus Bulgarien liegen nähere Details über den Kampf am 55 r 
a En ni die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen in Kraft. 19. vor. Ein offizielles ruſſiſches Telegramm aus Bogot vom 21. N Berlin, den 23. November. 20. Sibzung des Abge⸗ 


Sit; on den Zuſchlägen zur Staats-Klaſſen⸗ und Haffifizirten | meldet: „Unfer Verluſt in dem Kampfe am 19. d. Mts. betrug ordnelenhauſes. Beginn der Sitzung 11 Uhr. Die 3. Berathung 

a fiene bleiben alle diejenigen befreit, welche der Prin- 180 Mann, darunter 50 Mann an Todten. Viele der Getödte⸗ 

ätpaliieuer nicht unterliegen. Jedoch können zu den Klaſſenſteuer⸗( ten waren von den Türken verſtümmelt, worüber ein ſchriftlicher 

orner oſe traurig trachtend von triſten Tratten? Bezahlte. könne ohne den goldenen Regen des großen Vaters in Varzin 

& a Suknuftsuufk, idantmt lautet: Der Apparat von Wahnfried arbeitet] dringt am fein Ohr, vor feinen Augen ſchwimmen Zahlen, Zahlen, 

Y. Es war vor einem Jahre etwa, ich befand mich damals erſt von fieben Uhr ab. Endlich ſchlänt cs fieben Uhr. Im Te- die immer deutlichere Geſtalt annehmen: 250,000 Ar — ent- 

in den Ver.⸗Staaten, als die Union die Nachricht von zwei inge⸗ lephoneion zu Thorn lauſcht man athemlos. Der Expedient von] ſetzt fährt er vom Lager auf, das war kein Traum, das war ja 

nioſen Erfindungen auf de m Gebiete der Telegraphie durchlief. Bahrenth frägt an, ob die Leitung frei jet. Die Götter däm] Wirklichkeit! Das Telephon hat ſeine Schuldigkeit gethan. Was 

rſtens war das Telephon erfunden, zweitens die Methode ver- mern. Wahnftiedrich ſpielt fein neueſtes wahnumfriedetes Waga Virchow und Lasker nicht vermochten, ich habe es gekonnt, am fol⸗ 
mittels eigens präparirter galvaniſcher Platten Photographien te. lawejaga walla. Das Pianograph druckt die Partitur und das Tele. genden Tage iſt der Kanzler in Berlin. En 

egraphiſch auf die weitelten Entfernungen zu copiren, für das|phon vermittelt die Urſprünglichkeit der Dichtung an die Wahnfritz⸗ Das iſt die erſte meiner Combinationen. Sie bedarf keines 

and der genialſten Spitzbuben ohne Frage eine Erfindung von chen in aller Welt. Dieſe Combination iſt meine Erfindung Ihre] Commentars, ihr Name iſt ihr Ruhm. Und nun erſt die zweite, 

unſchägßbarer Bedeutung. Ich traf damals einen italienischen | eminenten Vortheile leuchten ein. Erſtens braucht man feine Pa das „Telekaleidoscop'. Man kann auf einer eigens präparirten 
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anger, den ich in Europa kennen gelernt hatte, und der mit dem tronatsſcheine und keine ſchwierigen Reifen nach Bayreuth mehr, Platte die Reflexionen von Licht und Schatten zu einem Bilde 
mpreſario nn 5 = lungfräulichen Städte des We- zweitens kommt auf dieſe Weiſe die Wagnerſche Idee des unſichte auffangen. Man nennt das Photographie. Man kann dieſe Pho⸗ 
tens bereiſte. Signore theilte mir ſcherzweiſe mit, daß Mr. Stra⸗ baren Orcheſters in prächtigſter Form zur Verwirklichung, drittens] tographieen vermittels eines conftanten Stromes und einer eigens 
oſch in New⸗Nork eine italieniſche Oper zu errichten und einen kam kein Componiſt mehr behaupten, daß ihm die ſchoͤnſten Gedan- präparirten Platte telegraphiſch copiren auch das iſt vor mir 
rath der Weſtern Union Telegraph Co. mit einem Telephonap⸗ ken über dem Niederſchreiben verloren gingen. denn, die medani. erfunden. Ich aber, ich, ich werde die Reflexionen von Licht und 
parat im Opernſaale in Verbindung zu bringen und fo gleichzei- ſche Vorrichtung concipirt fie ſofort, viertens ist fo die unmittelbare | Schatten auffangen, fie auf einer präparirten Platte wirken 
tig außer dem New. Jorker Theater die Concerthallen von Chi. Wechſelwirkumg zwiſchen dem Dichterfürſten und dem Publikum laſſen, um dann die Eindrücke vermittels des conſtanten Stromes 
ago, Philadelphia, St. Louis, ja von San Franzisco mit dem hergeſtellt, denn eine zweite telephoniſche Rückleitung erzählt dem] weiter zu leiten zu den Völkern der Erde und ſie an allen Orten 
gleichen Cone 5 > bedenken beabſichlige. Die Idee des Klad⸗ Meiſter die Wirkung des Eindruckes und er bekommt auf dieje|der bewohnten Welt zu telekaleidoscopiren. Ein Beiſpiel. Es iſt 
deradatſch : er Su Ar ſikl itung iſt alſo auch „ſchon dageweſen,“ Weiſe wenigſtens einmal die Wahrheit zu hören, und fünftens, Morgens früh um neun Uhr. Ich will den Kriegsartike ür be 
wie Alles ns 155 S 3 Aber nein. Meine genialen Erfin- jaſo das muß ich leis erzählen, denn es iſt bochverrätheriſch. Ich Thorner Zeitung ſchreiben Was kümmern mich die Times und 
ungen v geh ft n V endung des Telephons und der | beabfichtige nehmlich, mich in das Cabinet des Reichskanzlers zuf der Daily Telegraph. Ueberwundener Standpunet Ich öffne 
i Telelaleide 5 nr rt noch nie dageweſen. Nur ich ſchleichen und dort meuchlings ein heimliches Telephon aufzuſtellen. die Klappe des Telekaleidoſcops, gleichzeitig laſſe ich das Telephon 
konnte 0 Gabun 0 n. Ich ſollte ſie eigentlich nicht Im Redactionszimmer werden wir alsdann nie mehr im Zweifel arbeiten. Erſtes Bild: Bulgarien, Rauch, Feuer, Geſchützdonner, 
* plaudern . ich bin uber me daß nun irgend ein Schwach: |über die geheimſten Gedanken Sr. ee Bin, 700 ei Colonnen von Ochſen, Pillab und Wödki, Koſackenpiquets, und 
‚kommen und ſich mit meiner Genialität mäſten wird, aber, ner Zeitung wird alsdann die ge au eu Re, ie] Baſchibozuks, geſpießte Jungfrauen, ungeipiehte alte Weiber, Schlacht⸗ | 
da ich beſcheidener bin, als alle übrigen Erfinder und uneigennü⸗ „Continental Times“ werden. Vorläufig aber bitte ich, davon kei. getümmel — genug des Entſetzens, Klappe zu. „Lompalanka, den 
biger, als mein Jahrhundert es verdiem fo will ich der Welt nen indiscreten Gebrauch zu machen, damit mir n ſchönſte[24. November. Die Rumänen ſetzten ſich in den erſtürmten Po⸗ a 
meine Erfindungen preisgeben. Sie werden eine Reoolution al Idee nicht verdorben werde. Ich würde nähmlich jelbitverftändtic | fitionen feſt. „Ein ander Bild: Erzerum, Tſcherkeſſen, Koſacken, 
les Beſtehenden he vorrufen Vor einiger Zeit erfand bekanntlich mit dieſem Meucheltelephen nach dem Studirzimmer des Kanzleis Gebirge, Gefhüptrain, Gernirungsring, Parlamentait — „Erze⸗ 
ein anderer Amerikaner das Pianograph, einen mechaniſchen No⸗ eine Rückleitung in Verbindung bringen, deren Lauſchapparat ich rum hat capitulirt.“ So redigirt man in Zukunft Zeitungen. Die 
tenſchreiver, von jeder angeſchlagenen Taſte die betr. Note] in unſerem Thorner Parlamente aufſtellen würde. Man denkel] redactionelle Papierſcheere iſt entbehrlich geworden. Was iſt das 3 
niederſchreibt. Dieſes ln raph verbinde ich mit einem Schall. Der Fürſt legt ſich um u Uhr zum Nachmittagsſchläfchen ni Telephon gegen das Telekaleidoſcop? Der Schatten eines Kobolds 5 
ohr, welches die Zonelndrüde dem Telphon übermittelt. Das iſt der. Da ertönen auf einmal aus wunderbarer Ferne ſonderbare gegen das Feuergeſicht des Erdgeiſtes. „Meifterfinger* und „Te. 
mein Meiſterſinger“ Und nun ich bin ich bei meinem Thema, Summen von den Verhandlungen eines ſeltſamen Volkes aus lekaleidoſcop!“ Dieſe Erfindungen dankt das Jahrtaufend mir. 
Ber ident Zulunftsmuſik. In Seidenatlas gehüllt figt Wahn“ den weſtlichen Sümpfen Aſiens. Süße Reden von den Düften Mir! Frankreich hat Victor Hugo, Pennſylvanien das Petroleum, 
friedrich in Bayreuth und calculirt über die ſchtechten Zeiten und der Ambra und Myrrhen und Pferdeurin und den Cloaken der Cugland Disraeli, der Ocean hat feine Perlen, das Univerſum 
den großen tetralogiſchen Krach. Eine Anfrage gebt von Thorn an Bäckerſtraße umgaukeln ihn mit holden Traumgeftalten, der grimme Thorn — Thorn hat mich! ; 
die Telegraphenſtation in Bayreuth: Träumt Triſtan der troft J Zwiſt über den Bau eines Regenbogens, den man nicht bauen 
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tröge Ficus zur Wegedaulaf Yropbinz Hannover Wur⸗Ernſte breifei Segen den Standpunkt welcher ſage: „ich Spiritus verwenden, eine neue ſegenbre dee 
bait di G önterpeſſati Abg. will dieſe Geſeße nicht mehr, weil ich den Culturkampf ſatt habe,“ des eröffnet werben nen 
t der Parochie müſſe noch energiſcher proteltirt werden als gegen den Standpunkt 74 3 iſt Seitens der Regierun u enomm Din 
<arr N a: @i Hr no l k 5 Pen { 8 18 uf K \ E 
Der Jäter⸗ eutrums. Die Kir abe . verstanden, ſich bei worden, ob es ſich empfehlen mochte, durch eine beſondere ge, 


Staatsminiſter Dr. Frieden⸗ 
thal bemerkt, daß Pfarrer Brenk auf Grund des Geſetzes vom 20. 
Mai 1874 eingeführt und daß gegen die Nebengeiſtlichen auf 
Grund des Geſetzes vom 4. Mai 1874 eingeſchritten ſei. Die 
Verwaltung der Correctionsanſtalt, deren Inſaſſen genöthigt wer⸗ 
den ſich der Seelſorge des Pfarrer Brenk anzuvertrauen ſei eine 
provinzialſtändliche, nicht ſtattliche. Die Regierung könnte die eo⸗ 
noraten Vorkommniſſe im Kirchhofe zu Koſten beklagen; indeß ſei 
ſtreng nach den Geſetzen verfahren. Die Zumuthung, für einen 
Begräbnißplatz eine Anweiſung einzuholen, ſei in keiner Weiſe als 
Gewiſſenszwang anzuſehen. 

Es wird in die Beſprechung der Interpellation eingetreten. 

Abg. Wachler (Schweidnitz) betont, die Frage ſei die, ob die 
Majorität des Hauſes die Geiſtlichen ſchützen wolle, die auf Grund 
der Geſetze eingesetzt ſind. Man könne die verblendeten und ver- 
führten Menſchen beklagen, welche ſich gegen die Geſetze vergangen, 
und wegen Landfriedensbruch beſtraft worden, auch bedauern, daß 
die eigentlichen Anſtifter vielleicht nicht getroffen ſeien, aber es ſei 
nach dem Geſetze verfahren, u. darüber, was durch Geſetz beſtimmt 
oder durch richterlichen Spruch entſchieden, laſſe ſich nicht debatti⸗ 
ren. Von dem Pfarrer Brenk, den Schein fi zu holen, ſei kein 
Gewiſſenszwang. Es handle ſich um einen formalen Akt, ähnlich 
dem Gange zum Standesamt. Abg. Windthorſt⸗Meppen iſt be⸗ 
fremdet über die Erklärung des Minifterd. Wenn die Staatsge⸗ 
ſetze ſolche Vorkommniſſe, wie ſie in Koſten vorgekommen, wirklich 
zuließen, dann wäre es Pflicht der Staatsregierung, ſchleunigſt für 
Abänderung dieſer Geſetze Sorge zu tragen. Der direkteſte Ein⸗ 
griff in das innere kirchliche Leben ſei die Einſetzung eines Pfar⸗ 
rers von Staatswegen. Im vorliegenden Falle konnte die Regie⸗ 
rung das nach dem Geſetz allerdings, ſie brauchte es aber nicht; 
ſie konnte ihr Recht auf die Gemeinde devolviren. Herr Brenk ſei 
kein Pfarrer im Sinne der katholiſchen Kirche, und es ſei von der 
Gemeinde nicht zu verlangen, daß ſie irgend etwas thue, worin 
eine Anerkennung dieſes Pfarrers liege. Wenn Taufſcheine von 
Herrn Brenk geholt würden, ſo ſei das allerdings etwas Anderes; 
da man aber daraus eine Anerkenntniß dieſes Herrn ſeitens der 
Gemeinde herleite, ſo würde die letztere wohlthun, auch ſolche nicht 
mehr von ihm zu holen 

Abg. Frh. von Schorlemer⸗Alſt iſt befremdet darüber, daß 
der Koſtener Gemeinde vom Miniſter Fanatismus vorgeworfen 
ſei; und doch bätte man gerade in Koſten Alles aufgeboten, um 
den Nachſtand herbeizuführen. Mit anerkennenswerther Ruhe habe 
die Koſtener Gemeinde die Bedrängniſſe getragen. Er frage, wie 
ſich das Verfahren im Falle Hoßbach mit dem Falle Brenk verei- 
nen laſſe. Zu beklagen ſei es, wie mit den Polen überhaupt und 
namentich mit der Koſtener Gemeinde verfahren werde. Das ſei 
eine Schande u. Schmach für das Vaterland! 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde erkennt an, daß das Verfahren der 
Regierung geſetzlich ſei; aber deswegen billige er die Vorgänge 
in Koſten doch nicht. Auch in ſeinen Kreiſen habe man den Cul⸗ 
turkampf ſatt Die Geſetzgebung jet eine leidenſchaftliche, und des⸗ 
halb der Reviſion bedürftig. Er hoffe, daß dieſelbe bald eintreten 
werde. Abg. Dauzenberg ſprach dem Vorredner ſeinen Dank aus; 
im Uebrigen geht er auf die allgemeinen Fragen des Culturkam⸗ 
pfes ein. Abg. Gneiſt ſieht ſich durch die Bemerkungen der Vor⸗ 
redner veranlaßt, ſeine Stellung zu den Maigeſetzen zu kennzeich⸗ 
nen. Wenn der Abg. v. Meyer geſagt habe, daß er den Cultur⸗ 
kampf ſatt habe, ſo ſei dem gegenüber zu bemerken, daß dieſe Ge⸗ 
ſetzgebung auch in anderen Staaten beſtehe. Das Verhalten der 
Biſchöfe habe dieſe Geſetze nothwendig gemacht; beſſer iſt es, wenn 
Geſetz und Richterſpruch als discretionäre Entſcheidung der Ver⸗ 
waltung entſcheiden. So lange dieſe Geſetze beſtehen, wären Kla⸗ 
gen über die exacte Ausführung derſelben unnütz. Seitens des 
Centrums jei es eine eigentliche Manier, den Frieden zu ſuchen, 
indem man die Männer, die das Vertrauen des Königs an jenem 
Poſten geſtellt habe (nach dem Miniſtertiſch deutend) „Commis“ 
zu nennen beliebe u. ſ. w. Das Centrum möge doch einen An⸗ 
trag einbringen, in welchem die Modification gewiſſer Punkte der 
Geſetze im Einzelnen vorgeſchlagen würde, ſie könnten ſich darauf 
verlaſſen, daß die Mittelparteien einen ſolchen Antrag mit allem 


Vertaffen. 


RKoman 
von 
Ed. Wagner. 
(Fortſetzung) 
18. Kapitel. 
Mutterfreude 
Am dritten Tage nach ihrer Ankunft in London machte ſich 
Alice auf den Weg nach Rhlands, entſchloſſen, nicht eher zu ru⸗ 
hen, als bis ſie von ihrer Tante Urſula erfahren, was aus ihrem 
Kinde geworden war und wo, wenn es noch am Leben, daſſelbe 
ſich befand. 

In dem Dorfe angekommen, ließ fie ihren Wagen im Gaſt⸗ 
haus zurück und begab ſich zu Fuß nach dem Epheuhäuschen. 

Sie öffnete leiſe die Thür und trat ebenſo leiſe in's Zimmer. 
Da ſaß die Alte wie früher in ihrem Lehnſtuhl, den Strickſtrumpf 
in der Hand und die aufgeſchlagene Bibel vor ſich auf dem Tiſch. 
Das faltenreiche, geblich graue Geſicht ſchien noch härter und käl⸗ 
ter, als früher. 

L Tante Urſula!“ rief Alice freundlich. 

Die Alte blickte von ihrer Arbeit auf, und die Brille zurecht⸗ 

rückend, ſtarrte ſie die Eingetretene wie eine Fremde an. 
„Tante Urſula,“ widerholte Alice, „haft Du mich vergeſſen?“ 

„Nicht eine Spur von Bewegung lag in der Stimme der 
Alten, als ſie antwortete: 

„ten; Du biſt Fred Sherwin's Kind. Ich kenne Dich und 
wußte, daß Du wiederkommen würdeſt. Deines Vaters Freund 
iſt Deiner müde, ich ſehe es Dir an!“ 

„Freuſt Du Dich, mich wieder zu ſehen, Tante? 

„Warum ſollte ich mich darüber freuen? Ich bin alt und 
wünſche in Frieden zu ſterben! Du gehörſt der Welt an; Du biſt 
laſterhaft geweſen, und ich ſehe an Dir kein Zeichen der Reue.“ 

Dieſe harten Warten wirkten dämpfend auf die gehobene 
Stimmung Alice's. 

„Tante,“ ſagte ſie ernſt, „Du biſt ſehr alt und wirſt nicht 
lange mehr zu leben haben. Wer weiß, ob wir uns jemals wie⸗ 
derſehen, wenn wir uns jetzt trennen, und ich wünſche, daß wir 
in Freundſchaft von einander ſcheiden. Ich bin gekommen, um 
Dich zu bitten, mir den Aufenthalt meines Kindes zu nennen.“ 

Die Alte ſchüttelte entfchieden den Kopf. 


Thatſachen anzubequemen, wenn fie nur gewollt habe. So ſei liche Beſtimmung für die Beſitzer der jogenannten Wanderlager : 
es ihr nie eingefallen gegen die Ausführung des Weſtfäliſchen Möglichkeit einer Heranziehunz zu den Fommunalſteuern in! 
Friedens aufzutreten reſp. dieſelbe zu verbieten. (Lebhaftes] Orten, in welchen fie Wanderlager errichten, zu gewinnen. 
Bravo links und rechts.) auf gerichtete Anträge find von verſchiedenen Stadtgemeinden 
Der Präfident bemerkt, daß der Abg. Gneiſt nicht zur Sache wohl der Staatsregierung als den beiden Häufern des Landtag, 
geſprochen habe, da indeß das Haus den Ausführungen desſelben vorgelegt worden. Eine wiederholte Erwägung der Frage hal 
ſichtlich mit Intereſſe gefolgt ſei, habe er ihn nicht unterbrechen] dem Reſultat geführt, daß es nicht thunlich iſt, den bezeichnen, 
wollen; er erkläre daher, daß auch der nachfolgenden Redner die- Anträgen zu entſprechen. In der Regel wird der Befige 
ſelbe Freiheit haben müſſe, ſowie der letzte Redner. Der Abg.] Wanderlagern an ſeinem Wohnorte, von welchem aus die Wander, 
Windhorſt⸗Meppen will conftatiren, daß der Vorredner in keinem lager ausgeſtattet werden, ein ſtehendes Gewerbe betreiben, und 
Punkte zur Sache geſprochen habe; er wollte nicht zur Sache ru⸗dieſem Wohnorte von der dafür zu entrichtenden Gewerbeſtel 
en, da er dies überhaupt niemals thue. Er wolle nur bemerken, jedenfalls aber von feinem Einkommen aus dem Betriebe der DM 
daß die Herren feiner Partei die noch das Wort ergreifen wür- derlager zur Gemeindeſteuer beizutragen haben. An den Ol 
den, nicht darauf vorbereitet ſeien, auf die Rede des Abg. einzu- (wo Wanderlager etablirt werden, darf deren Beſitzer jedoch ME 
gehen. Der Präſident erwidert, daß der Vorredner, deſſen Par-er ſich nicht etwı — was ſelten der Fall fein wird — Dale 
tei den ſogen. Culturkampf in jede Debatte hineintrage, am we⸗ länger als drei Monate aufhält, nach dem Freizügigkeitsgeſetze ! 
nigſten zu einer ſolchen Rüge berechtigt ſei. (Bravo) Abg. Winde Neuanziehender nicht zu den Gemeindelaſten herangezogen werd 
horſt⸗Meppen meint, daß feinen Freunden häufig genug durch und hat derſelbe das Recht, unter den für Einheimiſche geltend 
Beſchluß der Diseuſſion das Wort abgeſchnitten werde. geſetzlichen Beſtimmungen, Gewerbe aller Art zu betreiben. — N 
Abg. von Jazdzewski iſt mir zum Theil unverſtändlich; er Scheint |infoweit, als etwa bei einer beſonderen kommunalen Beſteueri 
ſich darüber zu beklagen, daß den katholiſchen Gemeinden die „er- des Gewerbebetriebes Kriterien für die Veranlagung des Letzter 
bärmlichſten Subjeete“ die „erbärmlichſten Trunkenbolde,“ Leute, aufgeſtellt werden, welche auf die einheimiſchen Gewerbetreibende 
die wegen des delirium tremens ihr Amt nicht ausüben können wie auf die Beſitzer von Wanderlagern gleichmäßig Anwendu 
und das kathol. Prieſterthum beflecken, als Geiſtliche aufgedrängtſ finden, würde eine Beſteuerung der Letzteren zuläſſig fein. & 
werden. Der Reg.⸗Commiſſar weiſt die Ausdrücke „erbärmliche] muß jedoch den betheiligten Gemeinden überlaſſen bleiben, hierfl 
Subjecte* etc entſchieden zurück. Die betr. Geiſtlichen feinen be- die Initiative zu ergreifen und es liegt zu einer generellen gel 
reits Prieſter geweſen, als fie auf Pfarreien königlichen Patronatsf lichen Regulirung dieſer Frage keine hinreichende Veranlaſſung v 
berufen wurden. Wenn deßhalb jener Ausdruck berechtigt wäre, — Roſtock, den 23. November. Die mecklenburgiſche N 
fo ſei er an die unrichtige Adreſſe gerichtet. Denn niemand An⸗mterſchaft hat in der geſtrigen Landtagsſitzung beſchloſſen, die Groh 
ders als der Biſchof habe fie angeſtellt. Abg. Graf von Limburg⸗ herzoͤge zu erſuchen, beim Bundesrathe für eine baldige Abände 
Stirum tritt den Aeußerungen des Abg. v. Meyer entgegen. Seine rung des Reichscivilſtandsgeſetzes zu wirken im Sinne der Einf 
Partei ſei mit ſchwerem Herzen in den Culturkampf eingetreten. rung der fakultativen Civilehe ſtatt der obligatoriſchen. Es 
Indeß handle es ſich dier um eine Nachfrage. Der ſel. Herr v. dieſer Beſchluß die weitere Konſequenz des auf dem jüngſten Mi 
Mallinckrodt habe von dieſer Tribune aus erklärt, daß jede einzelneſchiner Landtage dem engeren Ausſchuß ertheilten Auftrages zu 
Beſtimmung der Maigeſetze für ſich nichts enthalte, was die Kirche nem Vorgehen in dieſem Sinne, nachdem die beiden Landesfürſt 
nicht erfüllen könnte; aber die Gefetze in ihrer Geſammtheit müß⸗ das Geſuch des letzteren bisher unbeantwortet gelaſſen haben. He 
ten fie verwerfen, weil fie ohne Mitwirkung der Kirche zuitande- |fentlih wird der Lauf der Wellgeſchichte durch dieſe Leiſtunz un 
gekommen ſeien. Auch er fage, jo lange die Herren die einmal f rer mecklenburgiſchen Ritter nicht aus dem Geleiſe kommen; vie 
beſtehenden Geſetze nicht erfüllten, könne von einer Reviſion gar leicht erinnert man ſich bei dieſer Gelegenheit an betreffenden 
nicht die Rede fein. Die Debatte wird geſchloſſen. Es folgt noch Stelle daran, daß es im Lande Mecklenburg noch immer unberech 
ein Geplänkel von perſönlichen Bemerkungen, demnächſt wird die tigte Eigenthümlichkeiten giebt, die endlich in das richtige Geleiſ 
Sitzung auf morgen Mittag 12 Uhr vertagt. T. O. Cultus⸗Etat. zu bringen zu den unabweisbaren Aufgaben der Wächter der Reich 
Schluß der Sitzung 3%, Uhr. verfaſſung gehört. 
A Der Abg. Henze hat, unterftügt von 156 Mitgliedern 
aller Fraktionen, folgenden Antrag eingebracht: „Das Haus der U us land 
Abgeordneten wolle beſchließen: Die königliche Staatsregierung - 
aufzufordern, im Landesrathe dahin zu wirken, daß ein Reichsge⸗ Frankreich. Verſailles, 22. November. Die Deputirten 
etz erlaſſen werde, welches ermöglicht, den für gewerbliche Zwecke kammer ſetzte he ute die Wahlprüfungen fort und erklärte untl 
beſtimmten Spiritus unter amtlicher Controle zu denaturiren, und Anderen auch die Wahl mehrerer konſervativen Deputirter fi 
für den denaturirten Spfritus Steuerfreiheit gewährt.“ Zur Mo- gültig. 
tivirung des Antrages wird folgendes angeführt: Es entſpricht den Türkei. Konſtantinopel, 22. November. Der Sultan 
Grundſätzen einer geſunden Steuerpolitik, den Spiritus nur ſof dem Geſandten des Emirs von Kaſchgar Audienz ertheitt. — B 
weit mit einer Steuer zu belegen, als er als Getränk verwendet ker Paſcha und Nedjib Paſcha find dem Generalſtabe Mehemk 
wird, ihn dagegen Feuerfrei zu laſſen, fo weit er ein techniſcher] Ali Paſchas beigegeben worden. Schevket Paſcha iſt in Philippi 
Hülfsſtoff iſt. — Es iſt möglich, den Spiritus in der Weiſe zu pel erkrankt und hat gebeten, hierher zurückkehren zu dürfen. 
denaturiren, daß er als Getränk keine Verwendung finden kann: Italien. Rom, 22. November. Der Kammer iſt heute vo 
Als Beiſpiel möge hier angeführt werden, daß alles für techniſche[der Regierung eine Reihe von Geſetzentwürfen vorgelegt worde 
wecke gebrauchte Salz in Preußen ſteuerfrei an die betreffenden Unter denſelben befinden ſich die Vorlage, betr. den Handelsvel 
Fabriken abgegeben wird.) Die Herſtellung von Kartoffelſpiritus trag mit Frankreich, jo wie Geſetz⸗-Entwücfe über den Rückkal 
wird in Dentſchland in großem Umfange als landwirthſchaftliches der römiſchen Südbahnen, über den Eiſenbahn⸗Betrieb, über de 
Nebengewerbe betrieben, während in anderen Ländern die Fabrika-] Bau neuer Bahnen, über die Verlängerung des geſetzlichen Un 
tion meiſt als ſelbſtſtändiger Induſtriezweig daſteht und Koͤrner-[laufs der Banknoten auf 6 Monate, über die Errichtung ein 
früchte verwendet. Bei dem großen Umfange der deutſchen Spi-] Marines und Militär⸗Akademie in Livorno, über einige Beſtiſh 
ritusproduktion iſt es ſehr wünſchenswerth, demſelben im Inlande mungen des Preßgeſetzes, über die Erhöhung der Bezüge der PM 
ein erweitertes Abſatzgebiet zu verſchaffen. Das geſchieht, wenn feſſoren an den techniſchen Anſtalten und der Gerichtsbeamtel 
man nach dem Vorgange anderer Länder, namentlich Großbritani⸗über ihre Wahlreform und über das Sicherheitsgeſez Im Fol 
ens und Hollands den denaturirten Spiritus ftenerfret läßt, und gang der Sitzung wurde das vorläufige Budget des Juſtizminiſt 
denjenigen Induſtriezweigen, welche Spiritus als Hülfsſtoff vere|riumd pro 1878 von der Kammer genehmigt. — Wegen Unw ohn 
wenden, die Cxiſtenzbedingungen erleichtert. Es würde ſich auch ſſein des Papſtes wurden die bei demſelben auf heute angeſeß“ 
die Möglichkeit bieten, denaturirten Spiritus nach ſolchen Ländern | Audienzen verſchoben. 25 
zu exportiren, welche ſich gegen die Einfuhr fpirituöfer Getränke 
durch hohe Zölle abſchließen, und hierdurch würde für die Land— 
wirthſchaft ſowohl wie auch für die Gewerbe, welche dena'urirten 
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„Du haſt Dich nicht vor Schande bewahren können,“ entge⸗ hätteſt, würde ich mehr Vertrauen zu Dir gehabt haben. 

gnete fie, „und biſt deshalb nicht geeignet, die Aufficht über ein „Ich phat meine Pflicht.“ 

unſchuldiges Weſen zu übernehmen.“ | Sie fuhr nach London zurück, aber ſchon am nächften Tag 


„Das Kind kann den Namen feines Vaters tragen, ohne machte fie ſich auf den Weg nach Sunbridge, wo fie an 
ſpäter darüber erröthen zu müſſen.“ ſagte Alice, ihre Bitterkeit Nachmittag ankam. Am Bahnhof erkundigte fie ſich nad 
über die beleidigenden Zweifel der alten Frau unterdrückend. der Stirling'ſchen Familie und erfuhr, daß der Mam 


ein wohlſituirter und angeſehener Handwerker des Städchens IA 
eine ſanftmüthige gute Frau und mehrere muntere Kinder hab 
75 1195 ſich das Haus bezeichnen, welches fie ohne Schwieriß 
eit fand. g 

Auf ihr Klopfen öffnete ein Dienſtmädchen, und als fie in! 
Haus trat, drangen ihr fröhliche Kinderſtimmen aus der Stub 
entgegen. 

„Iſt Mr. Stirling zu Haufe?* fragte ſie.“ 

„Ja, bitte, treten Sie ein.“ 

In demſelben Augenblick wurde die Thür von innen geoͤffne 
und Mr. Stirling ſtand vor Alice. 

„Sie ſind Mr. Stirling?“ fragte ſie. 

„Ja, Miſtreß,“ antwortete dieſer und lud fie mit einer V 
beugung zum Eintreten ein. | 

Mit einem raſchen Blick hatte Lady Temple das Zimmer übel 
ſchaut. Ein hübſcher Knabe von fünf bis ſechs Jahren hatte fi® 
hinter ſeinen Vater gedrängt und ſah die fremde Dame neugi 
an. Auf dem Sopha ja Mrs. Stirling einen Säugling auf den“ 
Schooße, und an der Erde ſaßen ein Paar allerliebſte Mädchel 
von etwa ſechs und drei Jahren, umgeben von Puppen und ande 
ren Spie ſachen. 

Auf dem älteren der beiden Mädchen waren die Blicke Alice!“ 
haften geblieben, und nachdem fie es eine Weile ſchweigend be 
trachtet, eilte ſie auf daſſelbe zu, kniete neben ihr nieder und ſchlo 
ſie in ihre Arme. : 

‚Mein Kind!“ rief fi. „Mein liebes, armes Kind! IM 
habe es ſeit der Stunde der Geburt nicht geſehen; aber ich ef 
kenne es, ich weiß, daß es mein Kind iſt! O, mein Liebling 


„ 


„Thomas Parſey liegt im Sterben, und es wird der Welt bald 
bekannt werden, daß ich ſein Weib war.“ 

Miß Pitt fuhr zuſammen. Sie rückte die Brille höher und 
blickte die junge Frau mit ſeltſam leuchtenden Augen an. 

„Iſt das die Wahrheit?“ rief ſie. 

„Die volle Wahrheit!“ 

„Warum haſt Du mir das verſchwiegen?“ 

„Ich that es um ſeinetwillen.“ 

„Lege die Hand auf das Buch und ſchwoͤre, daß Du ſein 

Wir haben kein 


Weib warſt.“ 

„Es ſcheint mir eine Sünde, es zu thun. 

Recht, Gott als Zeugen anzurufen bei unſern Handlungen; aber 
ich ſchwöre, daß ich Thomas Parſey's Weib warl* 

Die Alte legte ihr Strickzeug auf den Tiſch, erhob ſich und 
ging an eine alte Kommode, aus deren oberſten Schublade ſie 
einen Brief nahm und Alice reichte. 

„Darin wirft Du genügende Auskunft erhalten,“ ſagte fie. 
„Der Brief war für Dich beſtimmt, doch ſollteſt Du ihn erſt nach 
meinem Tode haben.“ 

Alice hoͤrte die letzten Worte kaum; ſie riß den Brief auf 
und überflog ihn haſtig. 

„Uẽnd dieſer Mrs. Kernot haft Du mein Kind überliefert, 
Tante! rief fie mit, bitterem Vorwurf. „Weißt Du, wohin fie es 
gebracht hat?“ N 

„Ja; es iſt jetzt in der Familie eines Mr. Stirling zu Sun⸗ 
bridge an der See.“ 

„Tante,“ ſagte Alice bewegt, „Du haſt grauſam gehandelt, 
mein Kind ſo lange von mir zu halten; aber ich vergebe Dir, da 
Du es mir zurücklieferſt. Es find beinahe ſechs Jahre, ſeitdem ich wie habe ich mich nach Dir geſehnt! Nenne mich Mutter, mein 
zum erſten Male fein ſchwaches Schreien hörte und ſeitdem es von Kleine!“ 5 i 
mir genommen wurde; ſechs Jahre lang hat mein Herz ſich nach Ihre Thränen floſſen unaufhaltſam und ihre Stimme Hand | 
dem kleinen Weſen geſehnt! Du weißt nicht, welchen Schmerz Duſſo gepreßt und doch fo freudig bewegt, daß Mr. Stirting und I 
mir gemacht haſt!“ ſeine Frau auf's Tiefſte erſchüttert waren. Selbſt ihren Kindern 

„Du hätteſt mir die Wahrheit ſagen ſollen.“ geboten fie durch Winke Ruhe, damit nicht das geringſte Geräuſch 

„Wenn Du meine Kindheit zu einer glücklicheren geſtaltet! die Scene unterbreche. CFortſetzung in der Beilage.) 
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„So jag ich von Begierde zum Genuß und im eſchmacht ich 
nach Begierde.“ Ein Zug, der durch die problematiſche Natur des edlen 
7 iele November. (O. C). Heute Nachts haben 2 Ritters zu erklären wärs... Das iſt modern, und alles moderne fühlt 
Männer, angeblich aus Piusnig bei dem Ackerbürger Klempan hier man ſich ja heutzutage FR st e. Sant, zu entſchuldigen! Man nennt 
vermittels Einbruchs Betten, Kleider und Wäſche geſtohlen; von das Realiſtik. Es ift in der That viel realiſtiſches in der Operette, fo 
dort gingen ſie nach Labenz und holten von einem Bauern eben» realiſtiſch, daß die ſchwarze Dinte erröthen möchte, die es ſchildern fol. 
falls durch Einbruch Speck und andere Lebensmittel. In der] Laſſen wir daher das Unbeſchreibliche unbeſchrieben, um fo mehr als die 
Richtung von Cholewig holte fie der Polizei⸗Wachtmeiſter Hehlke Muſik emſigſt beftrebt iſt, zum Verſtändniß des etwa durch die Scenerie 
von hier, welcher in einer Kriminalſache nach Culm zum Termin von einem unbefangenen Gemüth noch nicht Verſtandenen den letzten 
fuhr, ein und erkannte durch den Mondſchein begünſtigt, in ihnen ſchämigen Schleier zu lüften. Der geſtrigen Darſtellung gebührt 


Spißbuben, verhaftete fie mit Hülfe ſeiner Reiſegefährten und jedenfalls das Lob, daß fie dieſe piquanten Deutlichkeiten 
ſchickte ſie gebunden per Transport hierher. weniger abſichtlicht verdeutlichte, als wir dies ſonſt wohl 
— — Bei der geſtern ſtattgefundenen Ergänzungswahl von 7 geſehen haben und als Monſieur Offenbach beabſichtigt hat. 


kwerordneten find gewählt: Kaufleute Tobias, Michalowiez 
und S. Aſcher, Sattler Günther, Schmidt Jarzembowski, Acker“ 
bürger Fronokiewicz und Hinz. 

Kulm, 22. Novbr. Von den polniſchen Vereinen an an⸗ 
dern Orten leſen wir, daß fie ſich allmählich in Wohlgefallen auf⸗ 
löſen; hier aber ſcheinen ſie wie Pilze aus der Erde zu wachſen. 

m vergangenen Montag ſpürte die Polizei einen Verein auf, der 
ſchon den ganzen Sommer über allwöchentlich Sitzungen im Ge⸗ 
bäude der Knabenſchule abgehalten hat. Dieſer Verein will ein 
Zweigverein vom Vincent⸗Verein fein und ſich nur mit Betübun⸗ 
gen befaßt haben. Wer weiß aber, was unter dem Deckmantel 
von Betübungen alles vorgenommen worden fein mag! Die Poli⸗ 
zei hat die weitere Verfolgung der Sache in die Hand genommen. 
Genannter Verein wurde vom Lehrer Zelinski geleitet. Wir müſ⸗ 
ſen hier unſern Unwillen darüber ausſprechen, daß Lehrer ibre 
außeram liche Thätigkeit Umtrieben widmen, welche doch faſt im⸗ 
mer den Zweck haben, das verſchollene Polenthum wieder herzuſtel⸗ 
len. Welches Licht muß ſolch ein Thun und Treiben nicht auch 
auf die amtliche Thätigkeit werfen! 

- ‚Sraudenz, den 23. November. Der Vorſitzende des Pro— 
vinzial⸗Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger, Oberpräſident v Horn, hat den Landräthen den Aufruf 
des Central⸗Komitees zur Spendung freiwilliger Gaben für die 
Verwundeten in dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege mit dem Erſuchen 
zugeſtellt, denſelben zu veröffentlichen und für deſſen thunlichſte 
Verbreitung zu ſorgen. Die Gaben werden den Verwundeten 
beider Heere zu gleichen Theilen zugewandt werden. Die Lokal. 
Komitees des Vereins werden erſucht, ſich der Sammlung von 
Gaben an Geld uud Verband⸗Matarial, namentlich alter reinge— 
waſchener Leinwand zu unterziehen, die Geldbeträge an Dr. Henſche, 
das Verbandmaterial an den Regierungsrath Singelmann, beide 
in Königsberg zu ſenden. 


+ Belplin, 23. November. (O. C) Von hier wird in 
dieſen Tagen eine Petition wegen Aufhebung der Maigeſetze an 
das Haus der Abgeordneten abgehen. 

= Allenſtein, 23 Novbr. (Or. Corr) Der Pielgrzym 
ſchrelbt von hier, daß anzeſehene Perſonen den Pfarrer Weichſel 
als derjelbe vom Gerichtsgebäude nach dem Gefängniß geführt 
wurde, begleiteten. Auch viel gewöhnliches Volk folgte ihm mit 
Weinen und war glücklich, als es ſich an ihn herandrängen und 
ſeine prieſterlichen Hände küſſen konnte. Die Gemeinde Dietrichs 
walde hat an den Kaiſer telegraphirt und gefragt, ob ein Gelch 
beſteht, welches erlaubt, den Geiſtlichen ſofort in das Gefängniß 
zu — 

— Von der ruſſiſchen Grenze wird der „Schl. Preſſe“ 
geſckrieben: Die in A Nähe an 55 Grenze gegen Rußland 
zur Verbütung des Viehſchmuggels befindlichen miiitäriſchen Grenz⸗ 
ſperre⸗Kommandos entwickeln eine überaus energiſche Thätigfeit 
So it u. A. in dec Neuzeit in der Gegend von Czolai, einem 
bart an der Grenze gelegenen Dorfe, von einer Patrouille des 1. 
Poſener⸗Infanterie⸗Regiment ein Ochſe und in der Nähe von Sie 
mianowitz eine Kuh erhoffen worden. Von Patrouillen der Ober⸗ 
ſchleſſiſchen Infanterie⸗Regimenter Nr. 62 und 63 wurden in der 
Nähe von Neu⸗Berun 8 Ochſen, bei der Przynta-⸗Mühle 3 Kühe, 
in der Nähe des Dorfes Brzenskowiz ebenfalls 3 Kühe und in 
der Umgegend von Königshütte 6 Ochſen und 1 Kuh mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Ein von einem Offizier des 62. Infanterie. Regi ⸗ 
ments geführtes kleines Kommando ſtieß in der Nähe von Nieder 
Goczalkowitz auf eine Heerde von 20 Stück Schafen, welche aß 
kontrebadirt ebenfalls mit Beſchlag belegt wurde. — Alle dieſe 

Ergreifungen geſchahen bei Nachtzeit, und würden ſämmtliche Ein⸗ 
muggelungen ohne das Einſchreiten dieſer Grenzkommandos 
wahrſcheinlich zur Ausführung gelangt fein, da die Zollaufſicht 
allein, deren einzelne Poſten meilenweit von einander entfernt 
find, gewiß nicht im Stande geweſen ſein würde, dieſeben abzu⸗ 
„wehren. — In Folge dieſer, ſeitens der betreffenden Militärkom⸗ 
mandos bewieſenen Regſamkeit hat denn auch die Zollbehörde Ver⸗ 
anlaſſung genommen, für die betheiligten Mannſchaften u. Unter⸗ 
Offiziere in faſt allen Fällen Remunerationen bei dem Finanze 
miniſter zu beantragen, die denn auch in Höhe von 20 bis 30 
für die einzelnen Soldaten bewilligt und, nachdem die Ge⸗ 
nehmigung der Militärbevörde eingeholt, gezahlt worden find. 

Poſen, 23. November. Auf Requiſition der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wurden der Kammmacher U. und der Weber G. verhaftet, 
weil dieſelben am 20. d. Abends, als ſie vom Stenſchewoer Jahre 
markte zurückkehrten, in Marienberg einen Knecht, von dem ſie 
unterwegs überfallen worden waren, dermaßen geprügelt baben, daß 
derſelbe auf der Stelle verſtorben ift. Außer den beiden Genannten 
ind noch vier andere, an der Prügelei Betheirigt, ermittelt. 

Ein weibliches Skelett wurde geſtern bei den Ausſchachtungs⸗ 
arbeiten auf dem Mauermeiſter Asmus'ſchen Grundſtücke Wiener⸗ 
ſtraße in einer Tiefe von etwa 6 Fuß aufgefunden. 


Auch ſonſt gebührte der Darſtellung alles Lob für die bewieſene Decenz 
ſowohl, als das fließende Enſemble. In erſter Linie müſſen wir wohl 
Anſtands halber den Benefizianten nennen. Herr Stephan hat uns dieſe 
Pflicht leicht gemacht, denn er entwickelte geſtern eine jugendliche Mun⸗ 
terkeit und eine ſo feurige Verve in der Darſtellung des edlen Blaubart, 
daß man gar nicht daran denken durfte, dieſem leichtſinnigen Bonhomme 
ſein Sündenregiſter vorzuhalten. Der Beifall des Publicums, namentlich 
der höchſten Kreiſe desſelben (local genommen) bewies, wie ſehr dasſelbe 
durch die Darſtellung des Herrn Stephan ergoͤtzt war, freilich auch, wie 
leicht die Maſſe desſelben, die zu ſchauen und zu lachen kommt, zu ver⸗ 
führen und zu leiten iſt. Herr Panzer gab als Bobdche eine ganz köſt⸗ 
liche Perſiflage des winzigen Despotenthums. Seine perfeete Erſcheinung 
als Karten-König und die drollige Mimik, welche dem Künſtler jeden Au⸗ 
genblick in neuen Nuancen zu Gebote ſteht, ließen die Zuſchauer geſtern 
keinen Augenblick aus dem Lachen kommen. Herr Badewitz ſcheint den 
Herrn Capellmeiſter ſehr in fein Herz geſchloſſen zu haben. Als Ober- 
regiſſeur iſt ihm dies nicht zu verargen, als Darſteller aber möchte er 
doch beſſer weniger mit dem Taetſtock coquettiren. Bei feiner Routine 
darf man wohl ein beſſeres Vertrautſein mit dem Einſatz verlangen. Frau 
Badewitz als Clementine erwies ſich auch geſtern wieder als treffliche 
Vertreterin ihres Faches, Herr Fiſcher brachte den Filou, welcher Sr. Ma⸗ 
jeſtät Bobeche die allerhöchſten Hörner allerſubmiſſeſt aufzuſetzen ſich er⸗ 
kühnte, mit dankenswerthem Humor zur Geltung. Frl. Fiſcher war auch 
geſtern als Fleurette eine würdige Darſtellerin ihrer Rolle, ein Extra- 
brava aber gebührt der Frau Fiſcher für die Darſtellung der Boulotte. 
Dieſe Nonchalance, dieſe Uebermuth, dieſer luſtige Laune, dieſe urdrollige 
Erſcheinung, dieſe friſche uud feine Pointirung im Geſang — in der 
That darf Direction und Publicum ſich zu dieſer Soubrette nicht oft ge— 
nug gratuliren. Die Frauen Blaubart's machten dem Geſchmack des Rit⸗ 
ters alle Ehre. Von einer freilich hätte auch ich mich an Don Blaubart's 
Stelle möglichſt bald zu trennen geſucht. 

— Ein Extrazug von ca. 60 Aren mit einem Pulvertransport paſſirte 
den hieſigen Bahnhof nach Warſchau. 

— Die Gapeta torunska ſchreibt: „Es hat Jemand aus Eulmſee in 
deutſchen Provinzial- Zeitungen das dumme Zeug geſchrieben, daß dort 
ein Bürger, ein Jude, aus Culmſee dem Geiſtlichen Kaminski aus Culm⸗ 
ſee einen Prozeß machen will, weil, wie das ſeiner Zeit in unſerer Zei— 
tung gemeldet wurde, ein Jude für den Geiſtlichen Kaminski 150 Ag 
Strafe, die über ihn für eine Rede in Schwiersm verhängt worden iſt, 
zahlen wollte. Das Factum iſt wahr, aber Niemandem träumte 
von einem Prozeß, zu welchem übrigens auch nicht im Mindeſten Ver- 
anlaſſung vorliegt.“ — Alſo das Factum ſoll wahr ſein! — Was wird 
jetzt der Kaufmann „So und So“ in Culmſee ſagen. — Wird er das⸗ 
ſelbe noch ferner beſtreiten? — 

— vom 10. u. Ats. ab wird auf der Eiſenbahnbrücke der Zoll erho⸗ 
ben werden und zwar auf der Südſeite. Den Tarif haben wir vor 
mehreren Wochen bereits mitgetheilt. - 

— Im erfien Rang des Theaters machte ſich geſtern eine Dirne durch fre— 
ches Gebahren bemerkbar. Selbſtverſtändlich wurde ſie auch von dem indieſem 
Punkte geübten Auge der heiligen Hermandad bemerkt und von einem 
Jünger derſelben beim Verlaſſen des Tbeaters zu 
einem Souper in geſchloßener Geſellſchaft eingeladen. Die Polizei 
trug aufs Liebenswürdigſte Sorge für eine ſtandesgemäße Unterhaltung 
der Dame. Heute Morgen präſentirte ſie ihr einen Vertreter der medi⸗ 
einiſchen Wiſſenſchaft, der nach einer vertraulichen Unterredung ein paſ⸗ 
ſendes Unterkommen des Fräuleins veranlaßte. 

— Im Handwerferverein findet behufs der Vorſtandswahl am 29. d. 
M. eine Generalverſammlung ſtatt. Am 6. December hält ein Mitglied 
einen Vortrag: Göthe als Juriſt. 

— Sparſamkelt geht über Ales. Reinlichkeit iſt das halbe Leben. Auf 
dem Markte ſteht ein Candelaber mit drei Laternen. Zwei davon bren⸗ 
nen allabendlich, werden deßhalb auch geputzt. Die dritte aber ſcheint 
dem Herrn Lampenputzer zu hoch zu liegen und mit dem Putzlappen nie 
Bekanntſchaft gemacht zu haben. Woran liegt's? 

— Ein Arbeiter wurde geſtern dabei ertappt, daß er von einem Wa⸗ 
gen auf dem Markte eine Gans ſtahl. 5 

— Ein anderer Arbeiter ſtahl im Laden des Kaufmann Dietrich eine 
Tabacksdoſe. Auch er wurde feſtgenommen. 


Verſchiedenes 


— f Karl Hugo. Karl Hugo, der „Fürſt der Poeſie“ 
und „Papft der Ziviliſation“ — Titel, die er ſich ſelbſt beilegte 
— iſt am Dienſtag in Mailand geſtorben, wohin er ſich, wie 
alljährlich in der rauhen Jahreszeit, zur Erholung begeben hatte. 
Die deuiſche Schriftſtellerwelt verliert in ihm ein Original in 
des Wortes verwegenſter Bedeutung, denn Karl Hugo's Origina⸗ 
lität war namentlich iu den letzten Jahren von Verrücktheit kaum 
mehr zu unterfcheiden; nur das war ſelbſt feinen nächſten Be⸗ 
kannten nicht klar, bis zu welchem Grade dieſe Verrücklheit eine 
wirkliche oder geſpielte war. Urſprünglich war er Arzt und ver⸗ 
faßte als ſolcher eine Reihe von Schriften, die ſ. 3. Zeit einiges 
Aufſehen machten. Später wurde er Schriftſteller und ſchrieb 
mehrere Stücke, die zwar nicht ohne poetiſche Schönheiten waren 
und von philoſophiſchem Geiſt zeugten, aber dennoch unaufführ⸗ 
bar blieben, wie „Das Schauſpiel der Welt“ und „Der Stein 
der Weisen.“ Das beſte der Stücke, die Karl Hugo geſchrleben, 
iſt „Baron und Bankier,“ Drama in 3 Akten; dagjelbe errang 
au deutſchen Bühnen und auch in Berlin unter dem Titel 

Des Hauſes Ehre“ vollen Erfolg. Hugo führte ein Abenteuer- 
” in Neapel, bald als 5 in Parks 
leben, bald als Tenor in Neapel, bald als Homöopath 5 
— wo er die Sängerin Borghi⸗Mamo verklagte, weil fie ihm 
für drei Viſiten nicht tauſend Franken hatte zahlen wollen, vom 


Coc ales. 


Thorn, 24. November 1877. 

— Im Stadtihenter wurde geſtern zum Benefiz für den Tenorbuffo 
Herrn Stephan Offenbachs Operette Blaubart gegeben. Es iſt eine 
unangehme Aufgabe, über derartige Auffübrungen zu berichten. Man 
geht mit der ſittlichſten Zugeknöpftheit ins Theater u. nimmt ſich ernſt⸗ 

vor, innerlich gegen die laxen Frivolitäten zu proteſtiren, auf keinen 
I zu lachen. Aber was hilft aller ernſtliche Vorſatz — das liebe lie⸗ 
derliche Geſindel, das uns da vorgeführt wird, ſtößt alle unſere mora⸗ 
liche Reſerve über den Haufen und wir müſſen lachen, wir mögen wol⸗ 


len oder nich. Nimmt man dann am folgenden Morgen die Feder zur | Gericht aber Haare ma de 5 A m au: 2 
Hand, ſo hat man es freilich leicht, ſich tugendbaft zu entrüſten, aber in Berlin. Hier er ſich hier den iin 4 Poeſte“ 
die Reminiscenzen dieſer leichtlebigen Muſik ſummen uns in dem Kopfe wenigſtens rn Wert, hold Pamppler en Unfinn: 
— Da iſt der ſchöne ſittliche Ernſt, den wir ung ſo mühſam zurecht ge⸗ zu nennen. ine "Veruftein a 
baut Hatten, wieder zum Teufel, und im Grunde genommen Können wir | „Karl, Huge dem er auch den reußiſchen König 
die Raſchlebigteit des Ritter Blaubart eigentlich gar jo übel nicht fin⸗ Genie, , MM, einer gerichtlichen ie gegen 
en. Es liegt in dem Character dieſes unbefriedigten und nicht zu bes beleidigte, 1 h aber feinen Gemüthszuſtand uuterſucht 
friedizenden Lüſtlängs freilich viel fee viel, Verwerfliges, aber doch auch ihn, nachdem diesel einzeſtellt. Dieſe f von Wahnſian 
mancher verſöhnliche Zug. Wäre die Muſik und die ſceniſche Darſtellung hatte, wurde die er 


Flugſchrift diente ihm zur Erbettelung von Unter⸗ 


e Verlautbarung der Namen der von ihm als 


nicht gar ichtſinni i ich verſucht fühlen, aus dem 
gar zu leichtſinnig, ſo könnte man ſich fühlen, a ſtüßung und zur 


Character des Ritters jenen Zug des raſtloſen Fauſt herauszuleſen! 


poln. Liquidationsbrisfe . 


ee 

r a 
Papft der Ziviltſation ernannten „chevaliers de eivilisetion®, 1 
Später gab Karl Hugo in Wien „kantomlimiſche“ ſtellungen, 4 
die ſich zu ehenſo vielen Skandalen geſtoltelen Die lezten 2 2 


bensjahre verbrachte er in ſeiner Vaterſtadt Peſt, von der un⸗ 
gariſchen Regierung mit einer Penſion unterſtützt. Noch im vor 
rigen Jahre trat der nahezu 70jährige Greis in Peſt als, Kanto⸗ 7 
nimiker“ auf. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Danzig, den 23. November. Wetter: trübe und kühl. Wind: 
Südoſt. a 

Weizen loco fand am heutigen Markte nur mangelhafte Kaufluſt im 
Allgemeinen und konnten auch nur ſchwach behauptete Preiſe dafür be⸗ 
dungen werden, feine Qualität, wofür das Angebot klein, die Frage aber 
gut bleibt, iſt jedoch als feſt zu berichten. Bezahlt wurde für Sommer⸗ ö 
123, 125 pfd. 193, 194, 196 Ag, bellfarbig bezogen 125/ pfd. 211 A, 
glaſig 128 pfd. aber beſetzt 217 &, weiß 120 pfd. krank 200, 210 Age, 
bunt 126, 127 pfd. 212, 216 A, hellbunt 122/3--128/9 pfd. 216-240 
Ar, hochbunt und glaſig 131—133 pfd. 234 140 Ar per Tonne, für 
ruſſiſchen Weizen war die Kaufluſt gleichfalls zurückhaltend und wurde 
gezahlt für abfallenden 122/3, 126 pfd. 178, 183, 185, 187½ Ax, für 
beſſeren 123, 124/5 pfd. 190 Apr, bunt 125, 126/7 pfd. 208, 211 Ag, 
glaſig mit Auswuchs 125 pfd. 225 Ar, Sandomirka weiß 129/30, 13% 
pfd. 252 Ar per Tonne. Termine ruhig, November 216 Ag bez. 216 
A Br., April⸗Mai 218 A Br., Mai⸗Juni 219 A Br. Regulie⸗ 
rungs⸗preis 217 Ax. 

Roggen loco flau und in abfallender Waare ſehr ſchwer zu verkau⸗ 
fen. Bezahlt iſt für unterpolniſcheu u. inländiſchen 123/4 pfd. 139½ Ar 
abfallenden zu unbekannten Preiſen verkauft, ſoll 118 pfd. 129½ Ag, 
121 pfd. 132 A per Tonne gezahlt fein. Ruſſiſcher brachte 119 pfd. 
129 Ag per Tonne. Termine Novbr.⸗Dezbr. 140 Ar Br., April⸗Mai 
140 A Br., unterpolnifcher 142 Ag bezahlt. Regulirungspreis 133 
Ay. — Gerſte loco große 108 bis 117 pfd. 175 181 Ag, ruſſiſche Fut⸗ 
ter⸗ 133, 134 Ax per Tonne bezahlt. — Erbſen loco ruſſiſche Futter⸗ 
haben 135 KA per Tonne gebracht. — Rübſen lolo ruſſiſcher zu 260 
A per Tonne verkauft. — Spiritus loco wurde zu 48,50 A gehan⸗ 


delt. 
Berlin, den 23. November. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: SW. Barometer 27,4. Thermometer früh 4 Grad. Witte⸗ 
rung: regneriſch. 

Bei luſtloſer Stimmung und ſehr beſchränktem Geſchäft haben die 
Terminpreiſe für Getreide heut keine weſentliche Aenderung gegen ge⸗ 
ſtern erfahren. — Im Effektivgeſchäft war das Angebot reichlicher, wäh⸗ 
rend die Kaufluſt ſehr reſervirt blieb. — Gekündigt: Weizen 11,000 Ctr., 
Roggen 4000 Ctr., Hafer 2000 Ctr. 

Für Rüböl war das Angebot nur mäßig vertreten und die Hal⸗ 
tung der Preiſe blieb feſt. 

Spiritus hatte geringen Verkehr zu abermals etwas beſſeren Preiſen 

Weizen loco 190—235 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelb. ſchleſ., märk. u. uckermärk. 205—217 ab Bahn bez., ruſſ. 200 
— 207 Ax ab Bahn bez. Roggen loco 137—154 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualit. gefordert. Ruſſiſcher 138—141½ Ax ab Bahn u. Boden bez. 
inländiſcher 148 152 A ab Bahn und Kahn bez. — Mais loco alter 
per 1000 Kilo 150-153 Ar nad Qualität gefordert, neuer ruſſ. 140 
145 Ax. bez. — Gerſte loco 140-195 A per 1000 Kilo nach Qual. 
gefordert. — Hafer loco 110--165 K per 1000 Kilo nach Qual. gefor⸗ 
dert. Oſt⸗ und weſtpr. 120-143 Ag bez. Ruſſ. 110-138 Ax bez. 
Pomm. 130—143 A bez. Schleſ. 125—143 Ar bez. Böhm. 125 —143 
ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 166 195 4 per 1000 Kilo, 
Futterwaare 155165 & per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl 
Nro 0: 29,00 28,00 Ax bez., Nro. o und 1: 27,50 26,50 A bez. 
Roggenmehl Nro. 0: 23,00 21,00 Ag bez., Nro. 0 u. 1: 20,25 — 19,00 
Ar bez. — Oelſaaten. Raps 310-330 Ag bez. Rübſen 310325 Ag 
per 1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 72 Ar bez. Leindl 
loco 68,5 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 28,5 Ar. — Spiritus 
loco ohne Faß 51,5 K bezahlt. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 
213 & per 1000 Kilo, für Roggen auf 139 Ag per 1000 Kilo, für 
Hafer auf 130 A per 1000 Kilo, für Roggenmehl auf 19,95 A per 
100 Kilo. 


— Gold- u. Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,59 bz. — Sovereigns 20,33 G. — 
20 Fres. Stück 16,24 bz. — Dollars 4,18 G. — Imperials p. 
500 Gr. 1393,50 G. — Franz. Bankn. 81,50 bz. — Oeſterr. Sil⸗ 
berg. 183,00 “ 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 24. November 1877 


en fest. R 
Russ. Banknoten Er 3 


. . 2032504 
Warschau 8 Tage. .. 203 —15203—35 
Poln. Pfandbr. 5% . . 


61—50 61-70 


28/11. 20 


5 . 50 54 
Westpreuss. Pfandbriefe 94 —40 94—30 
Westpreus. do. 4½% Re 5 100— 701101 
Posener do. neues 4% „ 99420 94 0 
Oestr. Banknoten : . 170 TOR 
Disconto Command. Ant. 107500108 
Weizen, gelber: 
Novbr. * . * 3 „ . . . * * . 213 212 50 
AC 200 209 
Roggen: 
BW ee 139 
Nor- Denn 2:2 139 
Desbr. . ͤ 199 139 50 


Io 
Rüb 


142 — 50143 


Novbr. . * — . * * — * * * 0 * 1722 9 72-10 


April-Mi . N88 er FE 71— 70 71-50 
Spiritus. 

Io chꝶ bh 51-60 51-50 

— 3 51—40| 51-10 

April-Mai BE Tee . 53—7 J 53-30 
Wechseldiskon io > 5% | 
Lombardzinsfus . . . . 6%, | 


Thorn, den 24. November. u: 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 6 Zoll. 25 


Telcgtaphiſcht Pepeſche > 


der Thorner Zeitung. 24. 11. 77. 2 Uhr Nchm. 1 
London, 24. November. Wie Reuter's Bureau aus Konſtantinopel 2 
telegraphirt wird, habe Eſſadbey die Anſichten Andraſſy's über eine Media- 
tion zu erkunden geſucht. Andraſſy antwortete, daß eine Mediation gegen» 
wärtig in opportun ſei und lehnte ſeine Mitwirkung ab. Bezüglich Ser- 
biens erklärte Andraſſy, falls daſſelbe in den Krieg eintrete, werde Oeſter⸗ 


reich erwägen, wie weit jeine eigenen Intereſſen dadurch berührt würden. 
(Nordwind!) i 


In Gemäßheit des § 16 des Ge⸗ 

ſetzes vom 24. Februar 1870 iſt für 

die mit Ende dieſes Jahres aysichel- 

denden Mitglieder der Handelskämmer 
Herrn H. Adolph, 

A. Gieldzinski, 

J. Moskiewiez, 

M. Schirmer. 

ſowie für den verſtorbenen Herrn I. 

Gall eine Neuwahl vorzunehmen. 

Die Liſte der Wahlberechtigten liegt 
vom 25. d. Mts. bis einſchließlich den 
5. Dezember bei dem Unterzeichneten 
aus und ſind Einwendungen gegen die⸗ 
ſelbe bis zum 16. Dezember bei der 
Handelskammer anzubringen. 

Thorn, den 23. November 1877. 


Der Wahlkommiſſar. 


Gustav Prowe. 


Zu ſerate. 


Am 22 d. Mts. eniſchlief nach 
längerem Leiden Frau Gutsbeſitzer 
Caroline Franke, 
geb. Jourdan, 
was allen Freunden und Bekann⸗ 

ten ergebenſt anzeigen 
Schönwalde, 24. November 1877. 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 25. 
c. Nachmittags 4 Uhr auf dem 
Altſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


Schützenhaus. 
Heute Sonntag, den 26. November 
0 oncer 1 glieder zu einer 

ernſten Inhalts General⸗Verſammlung 
von der Streich⸗Kapelle 61. Inf. Rgmts. auf Mittwoch, den 28. d. Mid. Abends 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 8 Uhr in das Sitzungszimmer des Ge» 
Entree à Perſon 25 Pf. meindehauſes höflichſt eig laden. 
Hendrichs. Tagesordnung: 


Alma de 5% d des 1. Bericht über das verfloſſene Jahr. 
Dienſtags den 27. d. Wts. 2. abt ven 5 Baſichern ; 
Nachmittags 4 Uhr 


! 3. Neuwahl von 3 Bücherreviloren. 
findet in den oberen Räumen des Car) Thorn, den 24. November 1877. 
sino’s ein 


Der Vorſtand. 
N „ 
CONCERT 
der hieſigen Regimentskapelle ſtatt. 
Zur Theilnahme an demſelben wer⸗ 
den die Caſinomitglieder aufgefordert. 
Thorn, den 23. November. 
Der Vorſtand. 
Auction. 
Dienſtag, den 27. d. M. um 11 Uhr werde 
ich Altſt. Markt⸗ u. Marienſtr.⸗Ecke ein 
gutes ſtarkes Arbeitspferd, 5 Jahr alt, 
verſt. W. Wilkens. Auktionator. 


In Gemäßheit des § 13 unſerer 
Statuten werden unſere geehrten Mit⸗ 


Magazin 

für Damenſchneiderei, feine Sticke⸗ 
rei, Wäſchezeichnen und Handare 
beiten jeder Art unter Leitung 
einer tüchtigen Direetrice aus Mare 
ſchau, neu errichtet, empfiehlt ſich 
beſtens. 

Thorn, Hohe Gaſſe 107. 
Magdalena v. Chyezewska, 

ge b. v. Starorypinska. 


Eine große Auswahl in 


Steppröcken 


per Stück 3,50 , empfing und 


Wollene Scenertücher 
empfiehlt billigſt 
Benno Friedländer. 


Der Pferdedung iſt von fofort 
zu vergeben Kl. Gerberſtr. 74 8 


empfiehlt 
Adolph Weiss. 
Culmerſtraße 


Montag den 26. d. Mts. 


Großes Tanzkränzchen 


Anfang 6 Uhr, 


wozu Ergebenſt einladet 


J. Holder-Egzer. 


Der Weihnachts-Ausverkanf 


Adolph Weiss, Culmerſtr. 
Gicht und Rh: 


gehaltene Krankheiten. 
Leidenden jeden Grades, denen schon längst nicht mehr in den 
Sinn gekommen ist, noch oder Jenes für ihr Leiden zu ge- 


brauchen und die kostbare Gesundbeit wieder zu erlangen, ist 
dennoch,eine Hoffnung gabliebon. sieh von ihrem jahrelangen 
Elend befroion zu können. mögen die Laiden Innerliche oder Aus- 


ı serliche, mögen nur einzelne oder alle Körpertheile afflcirt seln. 

Dem Darsteller der Moassinger'schen Mittel at os unsüg- 

liche Mühe gekostet, bis os ihm gelungen ist, du ‘ch seine neue 

Hellmethode: Ablagerungen (Verknorpelungen) ira verhärteten 4 

Zustande wieder zu erweiohen und zum Vertheilen zu bringen, 

wodurch allein das Gelenk, resp. die Sehne wieder in die 

frühere Lage greifen kann und die Circulation Blutes wie- 

derhergestellt wird, ferner jene leidenden 14 Ale, welche vor- 

her gekrümmt waren oder in Folge der Schmerzen nioht bewegt 

werden konnten, sowie die leidenden Theile, welche bereits 

ofühllos geworden waren, wieder zu beleben und zu kräftigen. 

a \ Pie harnäckigste und langjährige Kopfgieht wird gelindert 
in einer Minute und geheilt binnen 3 Tagen. 

diose Mittel nicht mit jenen Zufallsgemischen betrügerischer 

schon Manchem die Augen goöffnet. Der beste Boweis, dass meine 

luseston Zustande noch heilen, ist dor, dass Jeder den Erfolg schon den 

zweiten Tag verspürt und zwar einorlel, ob os eine schwächere oder stärkere Natur 


die g 

Baden, Warmhalten odor s 7 

ich, kurz das Leiden u, ein Stadium zu Iinschraiben. Bitte um gangus Wohnungsangahe, 3. 
L. G. Moessinger in Frankfurt a. M 

Vor Anwendung meiner Eur (welche nur ur bedeutende pecunläre Opfer auferlegt) kann elne 

grosse Belbe von Danzschreiten Gebeilter, die mir allein in don letzten Wochen zugekommen; 

und Aber deren Autzonsicität sich bei den Betröffenden zu Infommniren Ich Jedermann freistelle, 


eingesehen worden. Ri 


Aeberzieher⸗, 
Anzug: und Beinkleiderſtoffe 
empfehle in großartigſter Auswahl. 
Beſtellungen nach Maaß werden in 
kürzeſter Zeit angefertigt. 
8. Schendel, 
teife- Hfraße, 87. 


87 


Thorn, 


1 Breiteſtraße Nr. 
Gragmoagg 


61 176 Hupdsprugauf 


87 


Verein gegen Hausbettelei. 


. DD DD GL GGG GL LG 
= Volks-Harlen! =) 3 


Gliriein, 


giftfreies, wirkſames Mittel zur Ver“ 
tilgung von Ratten und Mäuſen, W 1. 
jetzt wie zuvor auf das Sorgfältigſte 
nach dem Original-Rezepte in unſern 
Apotheken angefertigt und in jedem 
Quantum, von 50 Pf. an, abgegeben. 
Friſche Meerzwiebel zur etwaigen 

Selbſtbereitung ſtets vorräthig. 
J. Mentz H. Schiller 


Am 20. December 


Concert 


Frl. Pauline Grossi, Concertsängerin aus Wien, Frl. Clara Herrmann, Pia- 
nistin aus Lübeck, Wilh. Müller, Cocertmeister, erster Cellist der königl. 
Hofcapelle, Lehrer der königl. Hochschule und Mitglied im Quartett Joachim, 
aus Berlin. 


hierdurch zeige ich ganz ergebenft an, daß ich die — . ˙ 7 777 ie 
x . 70 Zus” Diverſe Poſten rein woll. 
Fabrik ſchwarz. Satintücher, gla 
und fag. in allen Größen, desgleichen 


reinwollene Satin⸗Cachenez einfarbig 
d ſind wegen Geſchäftsaufgabe unterm 
Preiſe zu verkaufen. Offerten sub 
J. S. 7647 befördert Rudolf Mosse 


künſtlicher Mineralwäſſer 


der verſtorbenen Frau Dr. Fischer in Thorn übernommen habe un 
unter der Firma: 


Sabrit nfliche Minerawäfter g fe 
Muſſirender Getränke ade o 


von 


Dr. Eduard Assmuss (vorm.) Dr. Fischer’s Ww. 
fortführen werde. 


ö Das der früheren Firma geſchenkte Vertrauen bitte ich auch auf 
mich übertragen zu wollen und der promteſten und gemwillenhnfteften 
fa der gef. Aufträge verſichert zu ſein. 


für Kinder, Reconvalescenten, schwache 
Verdauung besonders empfehlenwerth, @ 
garantirt rein, hydraulisch entölt, liefert g 
als Specialität die kaiserl. Hof-Choco- 
laden-Fabrik iu Cöln zu Mk. 2,40 und 
Mk. 3. — pr. ½ Kilo. 
in Thorn bei den Herren: L. Dam-B 
mann & Kordes, Fr. Schulz, 
Conditort R. Tarrey und Condito 
A. A Wiese. 
Aufträge von Privaten werden nur 
nach Orten effectuirt, wo sich keine 
Niederlagen befinden. 


Dr. Eduard Assmuss. 


Weihnals⸗ Ausverkauf 


von 


J. KABEAN 
beginnt am 25. November, 
Auch in dieſer Saiſon habe ſch eine große Partie 


IE ere 


zurückgeſtellt, die ich zu R 
Preifen verkaufe: 


Carl Spiller. 
Im Verlags⸗Bureau in Altona er⸗ 
ſchien: 
Des alten Schäfer Thomas 
| feine 29. Prophezeiung 
für die Jahre 1878 und 1879. 10 . 
Des alten Schäfer Thomas 
„ Prapbezeiung über den 
[Türkenkrieg und die Türkei. 
10 d. Zu haben bei: Walter Lam- 


E 


bedeutend herabgeſetzlen 


Rays ſilk mohair 7 RK pi. Elle beck Brüdenft. 8. N 
Brode ,, „ EN 
a AM Rudolf Mosse, 
Besz rayé a 40 & pr. „ 


und verſchiedene Stoffe zu auffallend billigen Preiſen. 


Jacob Goldberg. 


Alter Markt 304. 


Bertha Braunstein 
Brückenstraße Nr. 11 
empfiehlt Modellhüte, Kopftücher, Morgenhauben, echte Barben u. 
Fanchons, Stoffe und Bänder. 
Elegante Puppen. 
Fran. Blumen und Federn, künſtl. Topfpflanzen, Bouquets und 
Fruchtkörbe; auch werden alte Hüte auf das beſte und ſchnellſte renovirt. 


NTX TNTTTTNTTNNNT NN. 
Ein 
großes Lager 
in Herrn Paletot⸗Stoffen 
und 
Stoffen zu ganzen Anzügen 
in den neueſten Muſtern und Farben empfehle billigſt. 
Auch laſſe ich alle Anzüge auf Beſtellung nach Maaß und der neuſten 
Mode ſauber und ſchnell anfertigen. Morgenröcke in großer Auswahl. 


Benno Friedländer. 


Günzlicher Ausverkauf. 


Wegen eines anderen Unternehmens verkaufe ich von heute ab mein 


Uhren⸗Cager, 


beſtehend in goldenen Herren⸗ und Damenuhren ſowie ſilbernen Ancre- und 
Cylinderuhren, Regulatoren und Wanduhren 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Louis Hirsch. 
BhBeieiteſtraße Nr. 453. 


= — ieee 

Griechische Weine! & 

Unterzeichnete Firma beschäftigt sich mit deren Import. Diesel- 
ben sind von vorzüglicher Güte und grosser Schönheit. Um deren: 
Bekanntwerden zu erleichtern, versende für Mk. 17,50 incl. Flasehen, 
Kiste und Verpackung 1 Probekistehen mit 12 ganzen Flaschen 
in 10 Sorten: „Korinther v. Korinth, Elia, Kalliste, Vino 
di Bacco, Vino Santo und Vino Rosé v. Santorin, Malvasier 
v. Misistra, Achaja Malv, weiss und roth v. Patras.“ 

Absolute Garantie für Reinheit und Echtheit. Preisbro- 
chure auf Wunsch franco. 


J. F. MENZER, Weingrosshanalung Neckargemünd. 
Mehrere Keller 


find Brückenſtraße Nro. 27 zu vermie: 


Annoncen-Expedition 


lämmtllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 

befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe | 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 2 
Insbeſondere wird das 
„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


51,500 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlauds 
geworden iſt, als für alle Inſerations“ 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übern imm 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Buren 
Ein junges Mädchen wünſcht Nach⸗ 
hülfeſtunden oder auch kleinen Kindern 
den eiſten Unterricht zu ertheilen. 
Näheres in der Exped dieſer Zeitung. | 
Ein geſchäſtslokal, 
an einer frequenten Straße, wird zu 
pachten geſucht. Adr beliebe man un⸗ 
ter N. 25. i. d. Exp. d. Bl. niederzulegen 


c — - * 
2 größere Wohnungen 
von 6 und 5 Piecen nebſt Zubehör, 
Parterre und Beletage, ſind vom 
1 April ab Brückenſtraße Nro. 27 zu 
vermiethen. 

Näheres Tuchmacherſtraße 154 1 Trp⸗ 


Theater -nzeige. 
Sonntag, den 25. Nov. findet aus⸗ 
nahmsweiſe eine Vorſtellung zu er⸗ 
mäßigten Preiſen ſtatt. Logen I M. 
Sperifig 80 Pf. „Nathan der 
Weiſe.“ Ein dramatiſches Gedicht 
in 5 Akten von G. E. Leſſing. 
Montag, den 26. Nov. Mit aufg 
hobenem Abonnement. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Adolf Wentscher vom 
Stadttheater in Bromberg. „Ras 
bale und Liebe.“ Trauerſpiel im 
5 Akten von Fr. v. Schiller. Ferdi⸗ 
nand: Herr Wentſcher als Gaſt. 5 
Die Direktion. 


Es predigen 
Am 25. November. 
Dom. XXVI. p. Trinitat. 
* — —.— to err fat 1858: 
ormittags 9 r: Herr Pfarrer Sch: 
Abends 6 Ubr: H — 


8 
1 


> 8 
' 


+ 
72 
I 


öblirte Zimmer und eine Familien: 
wohnung ift zu vermiethen 
Araberſtraße 132 a 


17 


iwbe. N 


then. Näheres Tuchmacherſtraße 1540 [Ein kleines Zimmer, möblirt, verm. Vor⸗ und Nach fr 2 Klebs. 4 
1 Treppe. E ſoßl. Ati. Markt 157 Gloff. (armer Schulkinder Colkeeke zum genen 


(Beilage, und Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


* 


8 


was es heißt, Mutter zu ſein. 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 26. 


— 


Sonntag, den 25. November. 


laſſen. 
En . dem Hauptblattt) 
ndlich erhob ſich Lady Temple, die Kleine in ihr 
haltend, und ſazte: 8 3 

„Sie werden mein Benehmen ſeltſam finden; de In 
nen uicht daran zweifeln, daß fie a, 12 en; aber Sie kön 
5 5 wunderbar, Miß,“ erwiderte Mr. Stir⸗ 

5 „* re Behauptun i 
was und Kervot fagte Plungen ſtehen im 

„Was jagt fie Ihnen?“ 

„Das Kind fei ihr eigenes.“ 

„Ihr eigenes!“ wiederholte Alice überraſcht. 
zu dieſer Angabe bewogen haben?“ 

„Wenn ihre Angaben falſch waren, 
ſo iſt es allerdings ſeltſam.“ 

„Wie lange iſt das Kind 

„Erſt einige Monate.“ 

„Iſt Mrs. Kern 
weſen?“ 

„Nein.“ 

„Können Sie 

„Es hat 
Stirling. 

„Wir zweifelten gleich an der Wahrheit ihrer Auslagen, * 
fiel feine Frau ein, „und wenn ich nun die kleine Agnes mit Ib⸗ 
nen vergleiche, möchte ich ebeuſo beſtimmt behaupten, daß ſie Ihr 
Kind iſt, wie ich weiß, daß dieſes Kleine mir gehört.“ 

„Ich zweifle ebenfalls nicht daran,“ ſagte Mr. Stirling; 
„aber was können wir hun? Das Kind iſt uns von Mr. Ker⸗ 
not übergeben unter der Verſicherung, es ſei ihr eigenes; ſie be⸗ 
zahlt dafür, und Si: werden einfehen, daß es uns große Unan⸗ 
nehmlichkeiten bereiten würde, wenn Ste es von uns nehmen 
wollten.“ f 

„Ich beabſichtige nicht, es von Ihnen zu nehmen,“ eutgeg⸗ 
nete Alice; denn ich bin überzeugt, daß es bei ihnen in guten 
Händen iſt.“ 

„Wir betrachten das Kind, als ob es unſer eigenes wäre,“ 
ſagte Mr. Stirling 8 

»Und die kleine A iſt ſüß,“ te Mrd. Stirlin 

gnes iſt ſüß,“ bemerkte Mrs. ling, 
„und hat jo herzzewinnende Manieren, daß wit ſie ſehr liebge⸗ 
wonnen haben und es uns ſchmerzen würde, wenn wir ſie ſchon 
wieder verlieren follten.“ 

Lady Temple überle te. Sie ſah, daß ihr Kind bei freund: 
lichen, rechtſchaffenen ner war, und in ihrer jetzigen troſtloſen 
Lage konnte fie ſelbſt die Sorge für daſſelbe nicht übernehmen. 

„Ich will das Kind bei Ibnen laſſen,“ ſagte ſie endlich, 
zdoch müſſen Sie mie das Verſprechen geben, es nicht wieder an 
Mis. Kernot ausliefern zu wollen, auch dürfen Sie ihr nicht 
ſagen, — 1 we geweſen bin.“ 

as ſollen wi i P 
zunehmen? An wir aber thun, wenn fie darauf beſteht, es fort 

„Ich werde ein paar Zeilen an Mr. Lindſay, im St. Ja⸗ 


mes Club, ſchreiben, von dem Si tructionen bekom⸗ 
. Sie weitere Jul 


„Wie lange werden Sie hier bl a 

„Einige Tage; vielleicht — — Zeit zu Zeit wieder.“ 
85 „Wir haben ein hübſches Slübchen, welches Sie bewohnen 
önnen jo lange Sie hier bleiben, * ſagte Mrs. Stirling. 
1 an Ich danke Ihnen für dieſes freundliche Anerbieten, welches 


nuehmen werde.“ a 
Sorge für Ihr Kind über⸗ 


Widerſpruch mit dem, 


„Was kann ſte 
wie es den Anſchein bat, 
bei Ihnen d“ 


ot in dieſer Zeit wieder einmal hier ge⸗ 


- glauben, daß dieſe Kleine ihr Kind iſt?“ 
nicht die geringſte Aehnlichkeit mit ihr,“ ſagte Mr 


„Hatten Sie Mrs. e i 
ne Mr. r noch immer Bedenken trug, 
us nicht zweifelte, daß dieſe Dame die Mutter des 

„Nein,“ antwortete Alice. „Es wurde gleich nach der Ges 
burt von meiner Tante und ihr von mir genommen, und ich 
habe 6 4 ft nicht wicbergeichen. * : 

mir unerklärtich, wel a8 
Kind für ihr eigenes an f Brände fie haben font, 

„Mir ebenfalls,“ ecwiederte Alice; „doch werde ich es frü- 
her oder fpäter erfahren. So viel weiß ich, daß es aus Bosheil 
oder kleinlichem Intereſſe geſchehen iſt. Ich bitte Sie nochmals, 
nichts von mir gegen ſie zu erwähnen, und ſollte Agnes etwas von 
mir ſprechen, fo können Sie leicht ſagen, daß eine fremde Dame 
mit ihr geſpielt N 

Mr. Stirling nickte i 

Wie viel bezahlt ne für das Kind?“ 

„Vie und pro Jahr.“ l 

Nhe, Sie auch ferner das Geld ruhig von ihr an, ver⸗ 
wenden Sie aber keinen Pfennig für Agnes davon; es iſt nur 
des Scheins wegen, und Sie können es ihr ſpäter zurückgeben. 

„Ich verſtehe.“ 5 4 

„Ich will Spnen ſechzig Pfund geben und ſpäter, wenn Ag⸗ 
nes größer und ihre Erziehung koſtſpieliger wird, hundert Pfund. 
Hier iſt das Geld für das erſte Jahr.“ n 
0 Sie hatte ihre Boͤrſe gezogen und gab dem überraſchten 

anne das Ge and. 

„Es iſt 2 a können,“ ſagte diefer ver⸗ 
legen, als ob er ſich ſchämte, das Geld anzunebmen. = 

„Seien Sie recht gut gegen mein Kind, wie ich überzeng 
2 daß Sie es find, und es kommen dann die Koſten nicht in 

etracht.“ 

Mes. Stirling war mitt le hinaus gegangen, um das 
Abendeſſen N zu Be: 05 Rücksicht auf den vor⸗ 
nehmen Gaſt einiger beſonderer Vorbereitungen bedurfte. 
Indeſſen ſpielte Lady Temple mit ihrem Kinde, welches ſich 
to zutraulich und anbänglich z igte, als wüßte es, daß es feine 
Letote Mutter gefunden babe. Es zeigte ihr all feine Puppen 
und andere bübſche Spielſachen, und mehrfach unterbrach es ſich 
mitten im Spiele, kletterte auf ihten Schooß, umſchlang ſie mit 
beiden Aermchen und legte das Lockenköpfchen an ihre Bruſt. 
Alice drückte die liebe Kleine an ſich, herzte und küßte fie wieder 
holt und vergaß in ihrem augenblicklichen Glück alles Ungemach, 
welches ihrer in der Zukunft harrte. Jetzt erſt fühlte ſie ſo ganz, 


Beim Eſſen ſaß Agnes neben ihr und in der Nacht ſchlief 


fie in ihren Armen, die kleinen runden Aermchen um ihren Nal⸗ 
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ken geſchlungen und das liebliche Geſichtchen an das ihrige ge- 
drückt. Mehrmals erwachte die glückliche Mutter, um ihr Kind 
zu küſſen und zu beten, daß es ihr nie wieder entriſſen werden 
möge (Fortſetzung folgt.) 


Ein Veſuch deim Aedium. 


Dr. Julius Stinde. 

„To morrow at eleven o’clock“ ward uns der Beſcheid, als 
wir am Montag Mittag Mr. Slade im Hotel „zum Kronprins 
zen“ aufſuchten, um ibn zu fragen, ob feine Geiſter für ein 
Zwanzigmarkſtück die Güte haben wollten, fi von uns intervie⸗ 
wen zu laſſen. Nachdem der Geſchäftsführer des Herrn Slade 
wie in einem frequentirten Photographen Geſchäfte Zeit u. Stunde 
notirt hatte, durften wir uns empfehlen und im Laufe des Tages 
darüber nachdenken, ob die Geiſter wie die Lebenden ihren jour 
fixe haben und nicht zu jeder Stunde mit den Menſchen der⸗ 
kehren, oder ob ſie bereits für dieſen Tag in Anſpꝛuch genommen 
fein möchten. Ich entſchied mich für die letztere Anſicht, da die 
Geiſter ſich in dieſem ſpeziellen Falle eines Amerikaners als Ver⸗ 
mittlers bedienen und durchaus kein Grund vorliegt, die amerika⸗ 
niſchen Geiſter nicht für eben ſo geſchäftsiatelligent zu halten, 
als die Amerikaner ſelbſt. Die Richtigkeit meiner Anſicht wurde 
am folgenden Tage glänzend beſtätigt. ; 2 

Vor der Hand war es uns jedoch vergönnt geweſen, den 
Impreſario der Geiſter, Mr. Slade, des berühmten Medium, von 
Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. Mein Begleiter, ein ebenſo gro⸗ 
ßer Zweifler am Spiritismus, wie ich, meinte, daß Mr. Slade 
ein ſonderbares Ausſehen habe, und ich ſelbſt muß bekennen, daß 
die ſtarblickenden Augen mit ihren merkwürdig großen Pupillen 
wohl geeignet find, ein unbefangenes Gemüth „gruſeln“ zu mas 
chen. Da ferner die im Allgemeinen inſolent muhigen Geſichts⸗ 
züge der anglo-amerifaniihen Race hier die Unbeweglichkeit des 
Steines angenommen hatten und unſere Fragen nur im Flüſter⸗ 
ton beantwortet wurden, mußten wir uns vorkommen, wie zwei 
unkundige Thebaner vor der Sphinx des Jahrhunderts der ſoge— 
nannten Aufklärung. 

Im Uebrigen iſt Mr. Slade wohlgebaut und ſcheint im An- 

fang der Vierziger zu ſtehen, obgleich eine genaue Abſchätzung des 
Alters bei einem Medium ſchwer iſt, weil Niemand wiſſen kann, 
ob der andauernde Umgang mit Geiſtern nicht ſchon vor der Zeit 
dem Antlitz täuſchende Jahres Runen aufprägt. Der äußere Ha- 
bitus des Mediums erweckte unſer Intereſſe und wir verabläume 
ten daher nicht, uns am folgenden Tage präeiſe um 11 Uhr wie— 
der einzufinden. 
Als wir um die bezeichnete Stunde mit der Schiefertafel 
unterm Arm die Treppe im Hotel hinaufſtiegen, begegneten uns 
zwei Herren, die mit Tafeln unterm Arm eben dieſelbe Treppe 
herabftiegen, woraus wir ſchloſſen, daß die Geiſter an dieſem 
Tage gegen Zwanzig ⸗Maikſtücke nicht unempfänglich fein dürften. 
Und fo war es auch. — Wenige Sekunden nach unſerm Eintritt, 
nachdem wir uns der Uebeizieher entledigt hatten, wurven wir 
von dem Geſchäfteführer in den „sitting room“ geführt, allwo 
Mr. Slade ſeiner Klienten harte. Dleſer sitting room erwies 
fi) als ein gewöhnliches Hoteljimmer mit cinem Sopha, einem 
Bett, einem polirten Spieltiſche und etlichen Rohrſtühlen. Das 
Medium begrüßte uns, im Gegenſatz zu dem myſtiſchem Ems 
pfang von geſtern, mit einer gewiſſen Freundlichkeit und ließ ſich 
in lebhafte Konverfation ein. Mr. Slade erzählte, daß er ſchon 
im Haufe feiner Mutter merkwürdige Dinge mit Tischen und 
ähnlichen Gegenſtänden erlebt habe, deren Urſachen nur überna⸗ 
kürlicher Art hätten fein lönnen und die ihn allgemach auf ſeine 
Medium⸗Konſtitution aufmerkſam gemacht. Jeder Menſch beſäße 
die Kraft eines M dium, fagte Mr. Slade, nur wäre das Quan⸗ 
tum derſelben bei dem einzelnen Individuum verſchieden, ſo daß 
es bei ellichen Null ſei. Ihr ſollt ‚Später erfahren, daß meine 
Wenigkeit unter die niedregſt⸗ausgebildeten Medien rangire. 

Nachdem dieſer wichlige Lehrſaß des Spiritismus erörtert 
war, ſchritten wir zur modernen Citation der Geiſter, indem wir 
die Hände auf den vorher genau unterſuchten, mit keinerlei Vor⸗ 
richtung verſehenen Tiſch derart legten, daß ſie eine Kette wie 
beim Tiſchrücken bildet n. Mr. Slade hate vorher feine dünnen 
Schube ausgezogen und uns gezeigt, dab weder die Fuße noch die 
Schuhe mit einem „doppelten Loden? oder irgend einem Apparat 
derſehen ſeien. Kaum war die Kette geſchloſſen, als der Arm 
des Mediums in ein leichtes Zittern gerietb, und als nun gefragt 
wurde, ob Geiſter zugegen wären, klopfte es drei Mal laut und 
deutlich in dem Tiſche. — Dieſelbe Antwort wurde auf die 
Frage gegeben, ob die übernatürlichen Anweſenden ſo gut ſein 
wollten, auch zu ſchreiben. Nun wurden die von uns mitgebrach⸗ 
ten Schiefertafeln mit einem Schwamm gereinigt und Mr. Slade 
biß don einem Schieferſtücke ein kleines Splitterchen ab, das er 
auf die Tafel legte. (Es ſcheint alſo, daß ein Medium, außer 
anderen Gaben, ſich auch eines guten Gebiſſes erfreuen muß) 
Dies Abbeißen ift nothwendig, um einen kleinen ſpietzigen Schſe⸗ 
ferſplitter zu gewinnen, da die Geiſter wahrſcheinlich nicht ſo viel 
Kraft beſitzen, einen ordentlichen Faberſchen Griffel in Bewegung 
zu fegen. Die Tafel wurde nun von Mr. Slade unter den Tiſch 
gehalten, jedoch fo, daß der Rand unſerem Auge ſtets ſichtbar 
blieb. Wir bildeten Kette. „Will you write?“ fragte das Me- 
dium. Der Schieferſtift klopfte beſahend drei Mal auf die Taſel. 
Weiter fragte das Medium, ob ich ein Medium ſei. Die Geiſter, 
reſp. der Geiſt, klopfte und ſetzte den Schieferftift in Bewegung. 
Wir konnten ihn nicht hören, aber wohl ſehen. „He is no me- 
dium,“ ſtand in ziemlich unleſerlichen, breitgezogenen Schriftzügen 
auf der Tafel. Dieſe Ablehnung meiner Perſönlichkeit von Sei⸗ 
ten der Geiſter geſchah mir ſchon ganz recht: — warum zweifle 
ich auch an ihrem Daſein. 

Es wurde nun maucherlei geſchrieben. Selbſt als mein 
Freund die Tafel unter den Tiſch hielt, waren die Geiſter ſo ars 
tig, auf feiner Frage „Bin ich verheirathet?“, die er auf die 
Rückſeite der Tafel geſchrieben hatte, ſchriftlich auszuſa gen: „We se 
no woman“ — Wir ſehen keine Frau. (Warum hatte mein 
Freund feine Frau auch nicht mitgenommen ?) Aber als ich die 
Tafel erwartungsvoll unter den Tiſch brachte verſchmähten es die 
Unſichtbaren, ihre Kunſt im Schreiben zu zeigen. Ich erkannte, 
daß die Geiſter in ihrem Abſcheu gegen mich wenigſtens Konſe⸗ 
quenz bewieſen. Alſo auch im Geiſterreich giebt es perſönliche 
Ab⸗ und Zuneigung! 


Hierauf brachte Mr. Slade den Schieferſtift auf die Tafel 
und bedeckte dieſelbe mit einer zweiten Schiefertafel. Wir bilde⸗ 
ten „Kette“ und deutlich hörte ich den Stift ſchreiben, denn Mr. 
Slade hielt die beiden aufeinander geklappten Tafeln an mein 
Ohr. Der fromme Geiſt hatte geſchrieben: „the soul of man 
will never die — die Seele des Menſchen wird niemals ſterben.“ 
In dieſem Augenblick erfaßte mich der Menſchheit ganzer Jammer, 
denn unwillkürlich dachte ich, „wie gräßlich iſt doch das Loos der 
unſterblichen Seele, daß ſie nach aller Erdenplage im Jenſeit 
kein Ruhe findet, ſondern mit Schieferſplittern auf Tafeln ſchreiben 
muß. Vielleicht verdient die arme Seele, deren Inhaber auf 
Erden die kummervollen Nächte auf feinem Bette weinend ſaß, 
jetzt mehr zwanzig⸗Markſtücke in einer Woche mit Spuk, als da⸗ 
mals mit reeller Arbeit in einem Jahre, ohne jedoch nunmebr den 
beſcheidenſten Niesnutz davon zu haben. War dieſer ſchreibende 
Geiſt etwa die Seele eines abgeſchiedenen Reporters, der ſeine 
Redaktion nicht immer mit erwünſcher Aufrichtigkeit bediente, ſo 
daß fie nun das Verſäumte per Medium nachholen muß?“ 

Wer löſt dieſe wichtigen Fragen? — Das Medium nie, da die 
Geiſter ſich nur in unbeſtimmten Phraſen äußern. — Ehe ich 
noch mit dieſen und ähnlichen Betrachtungen zu Ende war, bilde- 
ten wir wieder Kette und Mr. Slade fragte an, ob es uns ge⸗ 
lingen würde, den Tiſch mit den flach aufgelegten Händen in die 
Höhe zu heben. Die Antwort der Geiſter war keine gut ſtiliſirte, 
ſondern fiel etwas rüpelhaft aus, denn der Tiſch krachte laut und 
der leere, in der Nähe des Tiſches befindliche, Stuhl flog ein 
Stück zur Seite. — „Warum, ſo kalkulirte ich, können die 
Geiſter nur mit einem ſo feinen kleinen Splitterchen ſchreiben, 
während ſie doch im Stande ſind, Stühle fortzuſchleudern?“ In 
demſelben Moment aber erhob ſich der Tiſch von der Erde und 
baftete an unſeren Händen bis wir dreizehn gezählt hatten. Mr. 
Slade bob ſeine Hand von den unfrigen und der Tiſch fiel auf 
den Boden zurück. Mit dieſer Kraftproduktion der Geiſter war 
die Sitzung zu Ende. Es war auch die höchſte Zeit, denn ſchon 
ließ ſich eine ueue Partei zur „Sitzung“ anmelden und der Zauber 
mußte von Neuem beginnen. Ich erſah hieraus, daß die Geiſter 
tüchtige, fleißige Geſchäftsleute ſind — echte Amerikaner. 

Mein Glaube an die Mitwirkung von Geiſtern bei den oben 
mitgetheilten Spielereien iſt in ſeiner Weiſe befeſtigt worden durch 
dieſe Sitzung, wenn auch in Nordamerika, in England und ſelbſt 
in Deutſchland zahlloſe, ſonſt ganz vernünftige Menſchen leben, 
die ſich Spiriliſten nennen und das Tiſchklopfen, das Kritzeln auf 
den Tafeln u. |. w. überſinnlichen Kräften zuſchreiben. Man er» 
innere ſich jedoch des berühmten Mediums Mr. Home, dem kein 
Spuk gelang, als er 1870 vor einer Gelehrtenkommiſſion in 
Petersburg mit „Geiſtern“ experimentiren wollte; man denke an‘ 
den myſtiſchen Schrank der Brüder Davenport, der in Leipzig von 
einem Schloſſergeſellen nicht nur nachgeahmt, ſondern ſogar ver⸗ 


beſſert wurde; in beiden Fällen wurden übernatürliche Kräfte — 


Geiſter — ſo lange zur Erklärung der vorgeführten Erſcheinun⸗ 
gen herbeigezogen, bis die Aufdeckung des natürlichen Zuſammen⸗ 
hangs handgreiflich die geſchickten Tauſchungen feſtſtellte. 

Die moderne Geiſterſeherei mittelft Medium, Tiſch, Tafel u. 
Stift hat es noch nicht ſo weit gebracht, wie die weiland Hexe 
von Endor, die dem König Saul vor ſeinem Sedan doch mit 
einem richtigen Spuk unter die Augen ging, aber den myſtiſchen 
Aberglauben nährt ſie nach Kräften. Ein Theil des Publikums 
— graulich gemacht durch die Experimente und gläubig geſtimmt 
durch die ſpiritiſtiſche Literatur — wendet ſich an die „Geiſter“ 
mit Fragen, welche Gegenwart und Zukunft betreffen, in dem 
Wahn, Offentarungen zu erhalten, die auf Wahrheit fußen, und 
läßt ſich durch die unbeſtimmt ausgedrückten Antworten verleiten, 
Verwirrun tea und Unfug anzuftiften. 

Wenn die „Geiſter“ wirklich jo wiſſend find, wie ſchwache 
Gemüther vermeinen, warum läßt ein Medium ſich nicht die 
Nummer aufſchreiben, auf welche unfehlbar das große Loos fällt; 
warum ſpeculirt es nicht à la hausse oder baisse, je nach dem 
Wiſſen der zukunftsvertrauten Geiſte? Es würde dann nicht 
nöthig haben, ſein Vermögen zwanzigmarkſtückweiſe mit „Sitzungen“ 
zu erwerben. 

Die Naturwiſſenſchaften zeigen uns überall, daß keine Wir⸗ 
fung möglich iſt, obne eine entſprechende Urſache. Wenn daher 
Wirkungen vorgeführt werden, die mechaniſcher Art ſind, ſo müſſen 
denfelben auch mechaniſche Urſachen zu Grunde liegen. Werden 
dieſe Urſachen verdeckt oder wie bei Mr. Home und den Daven- 
po t's geſchickt vorenthalten, fo verlangt logiſches Denken die An⸗ 
nahme natürlicher Urſachen und weift myſtiſchen Aberglauben ent⸗ 
ſchieden zurück, denn die Zeiten ſind glücklicherweiſe vorbei, in 
denen der Aberglaube ſich vermeſſen durfte, der Aufklärung die 
Laternenſcheiben einzuwerfen. D. M. B. 


Guſtav Doré. 


Unter deu franzöſiſchen Künſtlern dieſes Jahrhunderts ragt 
der Elſäſſer Guſtab Dor als einer der intereſſankeſten Erſchei⸗ 
nungen hervor. Schon als halbes Kind lenkte er in Paris durch 
ſeine Illuſtrationen im „Journal pour rire* die Aufmerkſamkeit 
auf ſich; eine Karikaturen waren charakteriſtiſch und geiſtvoll. 
Beſenders aber überraſchte die Produktivität feines Talentes, die 
er in den Werken bekundete, die er im Salon der Jahre 1842 
—52 ausſtellte. Schon mit 25 Jabren trat er mit den erſten 
Illuſtrationen zu Dante hervor Mit ſtels ſteigendem Erfolg 
ſetzte er feine Thätigkeit fort, fo daß er nicht viel über 30 Jahre alt, 
bereits einen europäiſchen Ruf erworben hatte. Er hat auch eine 
Reihe von Gemälden gemalt, die aber bewieſen, daß er als 
Maler nicht die Höhe einnehme, auf welcher er als Illuſtrator 


ſtcht. Wohl zeichnet er fi) auch hier durch das ſcharfe Auge 


aus, das die bervorſtechenden Merkmal eine Geſtalt energiſch er⸗ 
faßt, ſeine Genrebilder „Der Gaukler,“ „Der Novize, „Die 


Bettler“ u. ſ. w. find voll packender Kraft, aber ſehr oft opfert 


der Künſtler jegliche Schönheit feinem Streben nach charakte⸗ 
riſtiſcher Wirkung. Außerdem fehlt es ihm an eigentlich koloriſti⸗ 
ſcher Begabung; er beherrſcht Licht und Schatten, ſoweit fie mit 
der Farbe zuſammenhängen, nicht, obwohl feine Technik jonft kräf⸗ 
tig und gewandt iſt. Bedeutender ſind die Landſchaften, in denen 


er eine meiſt ernſte Stimmung klar und voll zur Geltung bringt. 
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Eine der fchöuften, die ich kenne, befindet ſich in einer Private 


galerie Berlins. f 
Die Reihe der Ill uſtrationen, in denen ſich die ganze Eigen⸗ 


225 


* 


Fe 3 I ” = 


0 


9 ** 
0 


n 


9 


art Dorés. gewaltige Phantaſie, ſcharfe Charaktertſtik, packende größte Gewalt entwickelt der Meiſter dort, wo er die Stimmungs- abgeſchloſſen find, if eben vollſtändig erſchienen. Die Hoſbut Ki 
Stimmung, Geiſt und Tieffinn offenbaren, die aber auch dielatmoiphäre wiedergiebt, die eine Szene umhüllt. Er will nicht] handlung von W. Möſer (Berlin) hat ſich durch die Herausgabe 
Ausſchreitungen enthüllen, die Neigung zum Grotesken, ja zur] durch Details erfaſſen, ſondern durch den Geiſt des Ganzen.] des Werkes ein bleibendes Verdienſt erworben. N 
Karikatur — die Reihe dieſer Zeichnungen iſt faſt umüderfehbar | Diefe Eipenfhaft hat ihn gerade zu einem berufenen Illuſtrator Unter den großen Illuſtrationeu zeichnen ſich jene aus, 7 
und nur einige ſollen genannt werden, um die erſtaunliche Schö⸗ von Dantes „Divina comedia“ und von der Bibel gemacht. Der] denen der Künſtler das Ausſprechen einer düſteren Stimm“ 
pfungskraft des Künſtlers anzudeuten. Es find die Illuſtratio- Geiſt des Ernſtes und der Trauer, des Schmerzes kommt gerade anſtrebt. Geradezu meiſterhaft find ein zelne der Landſchaften, W 
nen zur „Cibel,“ zum „Don Quixote, zum „Ewigen Juden,“ in den Blättern zur „Hölle“ oft zu mächtig ergreifendem Ausdrucke; ſonders die Waldbilder. „Der Wald und der Holzbauer 
zu den Erzählungen“ von Balzac, zu „Peraults „Mär chen“, zu|falt überall, wo Doré mehr die Stimmung, als die Einzelheiten ein Blatt von ergreifendem Ernſt, und zu „Der Wolf und . 1 
den „Reiſen“ von Taines, zum „Münch hauſen“, zu „Dante“ betont, reißt er die Phantaſie des Beſchauers gewaltig mit. Aber] Jäger“, das in gleicher Weiſe ſtimmungsvoll wirkt. Noch vie 
und zu den Fabeln von Lafontaine. Wenn man bedenkt, daß auch die Energie der Charakterzeichnung kommt ihm zu ftatten;|rer find die Illuſtrationen zu „Glückstitter und Talisman“ 4 
einzelne dieſer Werke mehrere Hunderte von großen Blättern ent- fer verſteht es, die Geſtalten in ihrem Mittelpunkte zu faſſen und zu „Der Löwe“. Die ganze Szenerie iſt wild und gewaltig, MT 
halten, die eine ernſte Beſchäftigung mit dem Stoff nothwendig die Hauptzüge klar wiederzu eben. dem zweiten faſt grauenerregend. 
gemacht haben, ſo kann man ungefähr ein Bild von der Leichtig⸗ Wenn man Dorés Technik betrachtet, fo wird man finden, Das bizarre Element in der Begabung Dor6s tritt auf du , 
keit des Schaffens erhalten, die Doré beſitzt. Daß nicht alle ſeine daß feine größten Wirkungen der Herrſchaft über Licht und Schat⸗ Blättern beſonders hervor „Fuchs und Truthähne“, „Die OT 
Illustrationen von gleichem Werthe find, daß ſich unter ihnen ſo⸗ ten entſtammen. Was er als Maler ſelten vermag, das zeichnet fährten des Ulyſſes“ und „Die Mäuſe und die Eule“. D 
gar unbedeutende finden iſt begreiflich. Oft verdirbt ſich Doré ihn als Illuſtrator aus. Gerade durch die Führung des Lichtes] Letztere vor allen trägt das Gepräge einer Phantafie, die A’ 
den Effekt durch ſchon angedeutete Neigung zum Grotesken, die erreicht er oft die wundervollſten Effekte. Meiſt find dieſe auch Augenblicke die Selbſtbeherrſchung verloren hat. Scharf, abt 
oft bis zum Schaffen von Fratzen ausartet oder das Komiſche im Stoffe begründet, nur ſelten iſt der Effekt ein ganz äußerlicher, wahr charakterifirt iſt das Blatt zu „Der Narr, der die Welk 
Rin der Verzerrung ſucht. Der Meiſter läßt ſich ron ſeiner Phan⸗ ohne jede Berechtigung angewendet. Der Werth der Zeichnung heit verkauft.“ 
taſie oft hinreißen und hat namentlich in den Dantebildern eins Jift bei Doré ſehr verſchieden oft find feine Umriſſe gewiſſenhaft Das ganze Werk bietet eine Fülle von Anregung in 
zelne Blätter geſchaffen, die den Teufel überteufeln und durch ſtudirt, fein und charakeriſtiſch, oft aber wirft er fie ſehr gleich-] und Bild, unt iſt nebenbei von fo hervorragendem künſtleriſchel 
Uebertreibung des Schauerlichen bedenklich an das Grotesk-komi⸗ gültig hin, ohne ſich im geringſten um die Natur zu bekümmern.] Werth, in feiner Ausſtattung fo muſterhaft, daß der Preis de 
ſche ſtreifen. Das gilt beſonders von den Hintergründen, auf welchen die Land⸗ ca. 90 , für die beiden Bände als mäßig bezeichnet werd 
Allen dieſen Fehlern gegenüber ſteht eine ſolche Fülle pofitis ſchaft und Architektur nur als Ton mit oft geradezu unklaren] kann. O. v. L. 
ven Könnens, eine ſo bedeutende Summe echter Kunſtleiſtungen, Linien flüchtig angedeutet ſind. 
daß der Name Dores durch fie zu einem bleibenden wird. Die Die Serie von Lieferungen, durch welche Lafontaines Fabeln 
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werden dieſelben größtentheils von den Aerzten als 
Näheres bei dem unterzeichneten a 
A. Sieg. Nähere Kennzeichen vorhandener Paraſiten find: 
Berlin, Alexandrinenſtr. 37, III De re Abgang nudel⸗ oder kürbisähnlicher Glieder und ſon⸗ 
9977 8 \ l 
3 Aufnehmen nach Gemälden der National- Gallerie in Berlin, neueſte Genre Muthmaßliche Kennzeichen ſind: 
Spielwerke in reichſter Auswahl, Portreits etc. etc. empfiehlt 5 Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit Walter Lambeck, Verſchleimung, ſtets belezte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit ab‘ 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Buch: Kunſt⸗ u. Muſikalienhandlung. Magen, oder nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Half 
Wiessee ete. a : Bar dr im des Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbren 
Spieldoſen „ CN, 8 5 — en, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öftexer Kopfſchmerz. unregelmäßige 
2 bis 16 Stücke ſpletend; ferner Keine Dreſchflegel ſondern nur Dreſch⸗ Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegun— 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, maſchinen den, dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen 
Schweizerhäuschen, Photographie⸗ können rein ausdreſchen und dem Landwirth heutzutage billig genug dreſchen. — enſtruationeſtörungen. 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ Ibis 180 erhält man von der renommirten Firma a. a 5 
„Elgarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 2 210 ; „Dasſelbe iſt von der Königlichen Landeszmedizivalbebörde geprüft, als 
En Arbelteliſche, Flachen, Bier MortizWeiljun,Masch.-Fabrik Frankfurt a. Man. solftändig unſchädlich anerkannt und in Kliniken bei Fällen, welche del 
gläler, Portemonnales, Stühle Agenten erwünſcht. Wiſſenſchaft der Profeſſoren ſpotteten, mit vollſtändigem Erfolg angewendel 
zꝛc., alles mit Muſik. 5 ze REES TEE N TRATEN e orden. : 
Stets das Neueſte empfiehlt Atteste: I 
J. H. Heller, Bern. Ihr Mittel hat geholfen, denn es find mit großer Leichtigkeit ein 
ſind fremde; empf. Jedermann . . 2 . Straßburg, den 4. September 1875. 
diereften Bezug, iluitete Preis. Ersten Pilsener Actienbierbrauerei, Toussaint, Referent b. Ober-Präſtdium, 
litten ſende franco. eingeführt in Deutschland im October 1873, | 33 i 0 
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albums, Schreibzeuge, Handſchuh- Die beſten und billigſten Dreſchmaſchinen aber und zwar ſchon für Rm. 120 Das Mittel ſchließt Couſſo, Granatwurzel, Santonin und Camal 
alle angebotenen Werke, „Pilsener Bier“ enormer Bandwurm mit Kopf und viele Tauſende von Madenwürmern ab! 


oollſtändig aus und iſt ſehr leicht zu nehmen. 
in denen mein Name nicht ſteht, EZ gegangen. Beſten Dank. 


Die Abonnenten in der Provinz 


Pieußen des ehemaligen Oel- 


| Provinz Schlesien der Wahrheit die Ehre! Bitte daher den leidenden Mitten dieſen 
a farbendruck = Gemälde⸗ M K f K 2 & 0 5 h, * Wan a 
9 u 1 tomyst bei Neutom E aue f, 
Vereins „Boruſſia zu 17 ‘ arlunke 8 ein 0. (Prov. ofen) den 25 ER 1877. a Reıfmann; u 
Berlin, weiche von demſelben im Hoflieferanten, Atteſte von Thorn und aller Herren Länder ſind ein ufehen. 
Jahre 1872 Bilder (Klaſſe A, B oder Breslau, Beuthen 0.-Shl, 


C, ob mit oder ohne Rahmen) entnom- 
men haben, erſuche ich hiermit höflichſt, 
mir dies geneigteſt möglichſt umgehend, 5 a 5 
zum Zwecke N an — An 1 = 
zahl der verkauften Bilder und Rahmen, B 

michele, Neuer Roman von Ebers. 


Otto Lindemann. In eirea 8 Tagen erſcheint: 


Schmiedebrücke 50. Ritterstrasse. 


In Thorn bin ich zu ſprechen nur Donnerſtag, de 
29. November im „Victoriahötel“ von Vormittag 10 bis 
Nachmittag 4 Uhr. 


Richard Mohrmann. 
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Genetsl.ägent In Danjli. | A. Barrein, | Wianinos 
Lilioneſe, das bekannte kos⸗ H ® III O sum : Kunſtgärtner. ane de Gef Fabriken Berl 
metiſche Schönheilsmittel von Botani t nach der neuften Conſtruction gearbeitelr 
dient zur Entfernung aller G. Ebers. empfiehlt a babe ſtets in großer Auswahl und 6 


b tun reinigkeiten, à Fl. 3 : = ſehr ſoliden Preiſen vorräthig. N 
e e . 80 35 nn 8 2 13 W Frucht⸗ u. Zierſträucher ꝛc.] Auch babe in deem Pianinos 

f 1 nen geehrten Kunden zur gefl. Nachricht, da ebenſo wie de \er ürdi d Flügel . N 
Orientaliſches Enthaarungs⸗ Verfaſſers vorhergehende Re „Aegypt. Königstochter“ und „Uarda“ 5 —— ui = 5 — 5 j 
mittel a öl. 2,50 ½ zur Befeiti-[aud) „Homo sum“ leih weiſe vergeben werde. Heiligegeiſtſtr. 176. 


gung der ee e geſchieht genau in — 5 der eingehenden Prof, Dr. Schäfer’s Meine ca Ya Meile vom Baht 
ge en We de Er Walter 1 Universalthee gegen Def m ee 5 A 
den Muabrahrs 805 ub. A Gicht, Hämorrhoiden erbauenden Feſtungswerke belegene 3 * 
iu weltins Geſicht eee Bude, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung. ER gelei, ſowohl beſten als ergiebigſtel 
Be mes ee . - 504414 er 8e Su io Miles u 
Gefinder Ncihe u. Go. in Nenn, Das Rechtsbureau Bahnarzt Dr. wel Miller A. Fenski 
i N i F. enzel. Berli äfts- Handelswelt 5 ——— —4: ——L2 
1 en erbietet sich zur Beitreibung aller am lie.“ Hasprowicz. Frankfurt a. M. Dresdener Waldſchlößchen 
Für nur 4 Mk B. sigen Platze aussenstehenden Forderungen Jobannisſtr. 101. Friedensstr. 5. 5 : 
„Jacobs Buch⸗ auf gerichtlichem wie aussergerichtlichem Künſtli d Kurprospect 10 Pf. Vi Ei 
handlung in Magdeburg: Wege, insbesondere auch in der Executions- ünſtl che Zähne. a excl. Flaſche 20 Pf., per 1 M. 7 Fl 
oftfreude- [bırım Instanz und sachgemässen Vertretung im Gold-, Platina-, Cementplomben. 12 ie” Carl 8 ill WW 
lend: 300 leichte Clavlerſüce E Richtemaſchinen (bei Kindern zum] Gin, nach Hrn. Horstigs Vorschrift Ga alete ah be, 
entha end: eichte avierſtücke G. Bartel, Berlin. Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) |kereiteteg längſt als gut anerkanntes Eine ältere erfahrene Dame wür!“ 
über beliebte Volks⸗ und Opern⸗Me⸗ N Neue Friedrichstrasse 79. I. ;-; 5 = Ar 8 von ſofort die Führung einer Haute g 
lodien. J 3m nebſt Zubehör zu vere Künstl. Zähne U. Gebisse, g Eau de Cologne haltung ſowol in der Stadt als aue 
Der Pferdedung iſt in Hemp⸗ miethen. Siegfried Danziger, auch heilt und plombirt kranke Zähne iſt wieder vorräthig. auf dem Lande übernehmen. Ausku 
ller's Hotel don ſofort zu vergeben. Brückenſtr. Nr. 11. Brückenſtr. 39. Schneider. Walter Lambeck. ertheilt der Lehrer Appel Neuſt. I 
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Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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